
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Allerlei Neues zu Spaß und Ernst

urn:nbn:de:bsz:31-257553

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-257553


Mebſt

figt ſr

Ik
er̃ J

d nnt

Zuhr the

vetlerſt

det e⸗

ſc

Blauel !

den K

E

n . b.
PunmPi

Agel
d

0 0 ft

6

Die Griechen .

V. . denen hätte viellelcht der geneigte Le

ſer ſchon laͤngſt gern eiwas gehdrt , denn es

ſind ſeine chriflichen Bröder , und wenn ſie
auch nicht nach Luthers kleinem Katechismus
unterrichtet werden , ſo ſchworen ſie doch auf

das heilige Evange ium und fechten fuͤr chriſt⸗
lichen Glauben und das dlaue Kreuz wezt

auf einer weißen Fahne ihrem Slege voraus

und der Gott der Wahrheit und Liebe ſireitet

gegen unmenſchliche Tyranney , gegen dicken

Aberglauben .

nopel den Griechen gehoͤrt und ſie hatten ihre

eigenen Konige bis zum Jahre 1455 nach
Chriſti Geburt , und waren viele hundert tau⸗
ſend griechiſche Bewohner rings herum , denn
Griechenland war groß und ſchon . Aber Ma⸗
bomed der Zwehte , Amuraths Sohn , der wil⸗

de , war erbost darauf u. wollte ſeinen Ramen

in die Reihe der großen Eroberer einſchreiben
und ſchriebs mit Blut äuf den 6 . Maͤrz 1455 .

Denn es wurde Kaiſer Konſtantin der eilfte

mit vielen wackern Griechen in Konſtantino⸗

pel ermordet , was nicht ſtarb und entfloh ,

wurde Sklabe ; und das iſt in der Tuͤrkey

nichts ſchlechtes , und lieber zehnmal geſtorben ,
als einmal in der Törkey Sklave ſeyn . Das war

nicht ſo zleich geſchehen , und ein Volk , das

die Frepheit liebt , haͤlt ſich lang . Der welt⸗

beruüͤhmte Skanderbeg , wer ſchon von

ihbm gehoͤrt hat , ſammelte die Bewohner von

Epirus , welches am Meer gegenuͤber von Ita⸗

lien liegt , und machte dem Amurath zuerſt ,

Darum hat vorher Konſtanti⸗

und nachher dem Mahomed viel zu ſchaffen ,
bis man ihn in Ruhe ließz im Peloponnes ,

Jwelches als Halbinſel am feſten Lande haͤngt,
wie ein Maulbeerblatt durch ſeinen Stiel am

Baum , that ſich Foͤrſt Thomas hervor .

Aber es half nichts ! die Griechen waren reif .

Alfo ſind ſie in der Sklavereh geblieben und

wenn ſich hin und wieder einer geregt hat

und wollte ſich maußig machen , ſo waren die

Tärken gleich beyh der Hand unb haben ihn

auf gut taͤrkiſch zum Stillſchweigen gebracht .
Der Leſer weiß ſchon wie . Aber es war nicht

das feſte Land und die Halbinſel allein , ſon⸗

dern auch die Inſeln , und der Leſer glaubt

nicht , wie lieblich und angenehm es dort iſt ,
wo Citronen und Feigen wild wachſen , und

wo man die Lungenſuͤchtigen hinſchickt , damit

ſie ſich in der milden Luft kuriren ; Roſinen u .

feine , ſüße Weine kommen auch dorther , u. vieles ,

was der Leſer genieſit , ohne daran zu denken .

Einmal und da wollten die Benettaner , ein

andermal da wollte der Pabſt , ein anderesmal

wieder die Ruſſen das ungluckliche Volk freh

machen ; aber faſt immer gelang es ſchlecht u .

ein Paar tauſend Griechen wurden zum Dank

geſchlachtet . Ja einmal wollten die Ruſſen
zein griechiſches Reich ſtiften , und einen ruſſi⸗

ſchen Prinzen zum Oberhaupt machen ; aber

wie der Kaiſer Joſeph ( GSott hab ihn ſelig ) Ja

ſagte , da ſagte der Englaͤnder , der zu Waſſer gern

Alles ſehn moͤchte , und der Preuße , der da⸗

mals ſcheel auf Oeſterreich und Rußland ſah ,

die ſagten alſo Nein — und gleich wurde der

edle Grieche Kanzini dafür , daß er die Tür⸗

ken recht hudelte , ermorbet , im Jahr 1791 .



Dem edern Volke ſank der Muth nicht , ſon⸗ Bundesgenoſſen , verſchworen , ihre Ungbhäͤn⸗

dern es richtete ſich auf an der Hoffnung , der gigkeit von der türkiſchen Grauſamkelt zu et

Fraänzos , welcher zu revoluzzen anſieng , und fechten , und es war ihnen Ernſt . Denn der

nachher zu den Mamelucken nach Aegypten Fürſt Ppfilanti , vemlich der Alexander , es

gegangen war , wörde helfen und Napoleon ſind ihrer aber mehrere des Namens , und ei⸗

verſprach auch etwas , was dem gleich ſah zner heißt Demetrius , von dem ſoll der Leſer

denn der mengte ſich in Alles , und ohnehin auch noch wat hoͤren, der hatte ſich an die

meynten die Griechen , wenn es den Franzoſen Spitze geſtellt , und war am 6. Maͤrz in Jaſſz

erlaubt wäre , ſich von ihrem vechtmäßigen eingezogen und hatte geſagt : der Ruß hilft .

Regenten loszumachen ſo dürften ſie es von Falſch , ſondern wie der andere Alexander ,

ihrem unrechtmaͤßigen noch beſſer . Ja , die nemlich in Rußland , das hoͤrt laͤßt er den

nach Freyheit durſtigen Griechen begnuͤgten] Ppſilanti ausſtreichen aus der Reihe ſeiner Ge⸗

ſich , die Thaten ihrer Vaͤter fleißiger zu le⸗nerile . Her Ruß balf nicht und ein anderer

ſen , als wollten ſie Oel zum Feuer gießen , ſie Boyar , Namens Theodor Wlaädimiretko hatte

gaben den Schiffen Namen , wie einſt die Hel , auch Haͤndel mit den Tüörken in der Wallachey

den ihrer Vorzeit getragen hatten , es wurdenangefangen ; wie aber der Alexander kam da

Schulen aufgeſchlogen , wie zum Ex . vom denkt er : Holla , letzt gelt ich nichis mehr , und

Herrn Johannes Oekonomos , der 1791 geſtor⸗ giacht den Spionen , alſo daß er dem Tuͤrken

ben iſt , und manches Türklein wurde todige Alles verſieth , was der Ppfilanti im Sinne

ſchlagen , er wutzte nicht wie , blos weil die hatte , bis er durch ein Kriegs zerichtzum Tode

Griechen mehr Vertrauen auf ſich ſelbſt ſetzten burchs Beil geſprochen wurde . Das wor recht .

manches kürkiſche Amtmaͤnnlein wusde zum Gerade ſo machte auch Kaminar Sawa den

Gemeinen degradirt , dieweil er zu ſtreng re Schelmen am Aexander und geht zum Feind

giert hartez bätten die Griechen damals den mit vlelen gemeinen Soldaten über , aber die

Sultan , als den Oberpaſcha , gehabt , Türken haben ihn todtgeſchiagen , weil ſie ihn

hätte er auch daran glauben mäſſen . 95 wollten für ſeine Verratherth . Jetzt
nun der Sultan in Konſtantinopel wͤſt , ſo ſtan d der Mpſilanti mit ſeinen ü

ließ es der Ali Paſche von Janina auch nicht allein , ganz allein , weil bey Tergowü

daran fehlen und der plagte die Sulioten , wel⸗ am 15ten Junius 1821 , alſo deſſelbig

ches auch Griechen ſind , dermaßen bis aufs Jahres , alle Moldauer und Wallachen ſich

Blut , daß ſie zuletzt dachten Beſſer die Waf fortgeſtohlen hatten , und doch wollte er

fen in der Hand , als den Strick am Hals und mit en Paar Mann , die er noch hatte , dem

ſomit Gott befohlen . Wies aber ein geſchickterIbratl Paſcha bey Tergowaſſo die Zaͤhne zei⸗

Bäcker wärtet , bis der Saßerteig den Teig ( gen . Allein viil Hunde ſind des Haſen

boch aufſchwellen macht und kommt nicht zu Tod , deßwegen ſo floh er nach Oeſterreich

früh und nicht zu ſpit , ſo war es aber nicht öber die Grenze da haben ihn die Oeſter⸗

in der Moldau und Wallacheh wer es weiß , reicher in die Feſtung Munkatſch geſetzt .
wo es liegt . Da hatten ſich die Criechen , Alſo war es , ſo zu ſagen , dort in ker

umt dem Namen der Hetäriſten , zu teuuſſch Wallachey und Moldau vor der Hand aus⸗
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Wie gieng es aber anderwaͤrts ? Denn der ge⸗und berbrannt . Noch mehr empdrte di⸗Arle⸗
neigte Leſer muß wiſſen , daß die Mo dauer chen , als ſie hoͤrten , daß der Sultan ſogar
und Wallachen nicht allein waren , ſondern den Patriarchen von Konſtantinopel , Grego⸗
an dem Tag , da der Poſilanti in Jaſſp ein rius , ein ehrwürdiges weißes Haupt mit
zieht , das iſt den 6. Maͤrz, da ſollte es auchandern vornehmen Geiſtlichen hatte hinrichten
in Konſtantinopel losgehen , daß man naͤm laſſen , aufhängen am Eingang in das chriſt⸗
lich den Sultan getddtet hatte , und dieß tür⸗ liche Gonteshaus , und zur gaͤnzlichen Schaͤn⸗
kiſche ſchwere Geſchütz weggenommen und die dung äberließ man ſeinen Leichnam de
Fiotte verbrannt , und eine griechiſche Flotte den weichen die Chriſten nachher ſchweres
waͤre geradeswegs auf Konſtantinopel losge Geld geben mußten , um ihn abzukaufen . Bis
ſteuert , zu Jedermanns Verwundern . Aber letzt hatten die chziſtlichen Geſandten geſchwie⸗
ein elender Grieche trug die Sache ſeines un gen , allein , wie ſie merkten daß man das

läcklichen Volkes nicht im berzen , ſondern Kind in Mutterleib nicht ſchone , da bachten
plauderte es der engliſchen Geſandtſchaft , und ſiet beut an mir , morgen an dir und ſagten
weil die ſich wohl dran machen wolte , ſo ſagte dem Sultan : Jetzt iſts genug , es ſind Men⸗
ſie es dem Sultan . Und wie der es hoͤrte , ſchen und kein Vieh , und ſo und ſo. Der
da ſtund er auf von ſeinem Sitze und ſchwur aber ſagt , wie Kain : Was gebt das mich
beym Barte des Propheten , daß das ſollte an , der Gregortus war ein Schelm , und wie
ſchrecklich gerochen werden . Und er bat Wort ich ihm den Garaus mache , geht euch auch
gehalten . Denn in Konſtantinopel allein floß das nichts anz ich frag auch nicht , wie ihrs
Blut , wie Waſſer , in den Straßen u. die

Sal, wacht. Laßt mich ungeſchoren . N. B . der
ſen angefüllt vom Poöbel der mordenden Tür Sultan iſt grob , wenn er will , und es liegt
ken und dem Rdcheln ber ſterbenden Chriſten .ſo in der Familie . Aber der ruſſiſche Ge⸗
Was nur Schreckliches in die Seele kommenkann, ſandte , Baron Stroganoff , ſagt : „ Ja wart ,
geneigter Leſer , das haben dieſe Henker an un. ſch will dich ungeſchoren laſſen “ , packt auf
ſchuldigen Menſchen , an Weibern u. Jungfrauen, und faͤhrt gerade noch mit heiler Haut zu
Kindern und Greiſen gethan . Wie der Hauch in Konſtantinopel hinaus . Und der Ali Paſcha
die ermattende Flamme Leben bringt , ſo fachte von Janina war darauf bedacht , ſich zum
jede Nachricht aus dem Peloponnes die Mord⸗ Alleinherrn gegen den Sultan zu machen und
luſt der blutdürſtigen Türken wieder an . nahm die Griechen zu Hölfe . Aber es gieng
Denn im Peloponnes hatte Demetrius Ppſi⸗
lanti , des Alexanders Bruder , die Griechen

aufgeregt , daß ſie im erſten Sturm mehrere

Feſtungen wegnahmen ; und auch die Inſeln ,

der kethe nach , brachte er gegen die Tuͤrken

auf , ſo Ipfara , Spezzia , Samos und andere

mehr , an deren Spitze ſich Hydra ſtellte .

Und ihee Flotten waren über ill bey der Hand

und haben die tuͤrkiſchen Schiffe gepluͤndert

gedachte es gut zu machen .

den Griechen ,

focht , deßwegen beſchaͤftigte er die Törken in

ſchid Paſcha bey Kaſtri , ferner den Haßan

ihm , wie Joſeph zu ſeinen Brüͤdern ſpricht :
Ihr gedachtet , es boͤſe zu machen aber Gott

Denn er nuͤtzte
indem er gegen die Turken

Albanien und ſo konnten es die Griechen
ſchon eher mit dem ſchwaͤchern Tuͤrken auf⸗

nehmen ; ſo ſchlug der Ali Paſcha den Chur⸗



—
Paſcha ſchlag der Jongos und die Aetolier ,

ferner wurde auch Omer Vrione in den Cyl⸗

leniſchen Gebürgen geſchiagen ( auch ein Paar

Feſtungen hatten ſie auf dem Korn , aber

es gieng fuͤr jetzt noch nicht ) . Denn

Patras hatten⸗ ſie , bis auf die Burg , und als

ſie zu luſtig wurden , die Griechen , da ſtuͤrz

ten die Türken hervor und die Griechen muß⸗

ten wieber weichen , nachdem ſie die Stadt

verbrannt ; aber Rapoli di Malveſia , auch

eine Feſtung , ergab ſich aus purem Hunger ,

denn das kann der Tuͤrke auch nicht leiden .

Die Türken wütheten dafür gegen wehrloſe

griechiſche Einwohner auf Cypern , in Klein⸗

aſien , auf eine haarſtraͤubende Weiſe . Und

die Griechen ſchlugen ſie , wo ſie dieſelbigen

trafen , z. E . der Ooyſſeus , der Oberbefehls ha⸗
ber in Livadien , der Erzbiſchoff von Neopa⸗

tras , der Erzbiſchoff Germano ; ferner der

Maurokordata im untern Peloponnes , Kanta⸗

kuzenut und Demetrius Pyſilanti ſtellten die

Mannszucht wieder her und zankten die Griechen ,

wenn ſie grauſam wurden . Wenn die Inſer

Kandia auch das Blutfaͤhnlein gegen die Türken

aufſteckꝛe ; ſo ward der Turkerbost und pluͤnderte

kleine Städte , u . der Kapudan Paſcha , welches

ſovlel ſagen wil , als oberſter Schiffbbefehlshaber ,

ließ die Einfahrt in den Hafenvon Konſtanti⸗

nopel mit lauter Chriſtenkoͤpfen umſtecken , bis

der Sultan einmal ein Menſch wurde und ließ

dem Kapudan ſeinen verrufenen Schaͤdel weg⸗

butzen . Wenn der Tuͤrk Patras einnahm , ſo

ſetzt ſich der Grieche in der Hauptſtadt und

Hauptfeſtung vom Peloponnes , bey Tripolizza ,
feſt , welches der Grieche mit ſchrecklichem Mu⸗

the erſtörmte , den 15 . Okt. 1821 , und 15000

Dörken , wie ſie kamen , groß und klein , jung

und alt wurden ermordet . Nicht das ſchoͤnſte,

was die Griechen gethan haden , denn es wa⸗

NN
— ——

ren viel Unmündige dabeh . Damit aber hatten

die Griechen feſten Fuß im Peloponnes u. konn⸗

ten leicht Meiſter der uͤbrigen Feſtangen werden .

Aber der Herr lenket der Menſchen Herzen wit

Waſſerbaͤche und macht die Gottloſen durch Gott⸗

loſe zu nichte . Denn ſo giengs . Der Schach , will

heißen der Herrſcher von Perſien , dem ſiels ein ,

dem Töürken jetzt einen laͤngſt verhaltenen Rip⸗

penſtoß zu appliziren , und ſiel auch richtig in

das türkiſche Gebiet , welches inAſien liegt , ein ,

daß die Tuͤrken hinten und vornen zu wehren hat⸗

ten . Der Abbas Mirza , welches der Kronprinz

von Perſien iſt , hat kurzen Prozeß gemacht u. hat

eine Feſtung nach der andern weggeſchnappt , u.

drang bald bis Bagdad vor , daß es den Türken

ganz ſchwül ums Herz ward . Da erfocht noch

ganz hinten im Jahr 1821 der Odyſſeusviele Von⸗

theile , u . die Stadt Tbeben gehoͤrte den Griechen

und die Feſtung Arta auch , aus vielen Provinzen

zog der Türk mit einer langen Nas ab .

Dabey bewegten ſich vieler Menſchen Herzen ,
und mancher wuͤnſchte den Tuͤrken die ewige Ruh⸗

damit die Griechen , unſere chriſtlichen Mitbröͤ⸗

der ; ihve zeitliche haͤtten . Aber Andere dachten
weiter und handelten , und unſer liebes teutſches
Vaterland zeigte durch thaͤtige Hülfe , daß es das

Aufſtreben einer nach Frehheit ringenden Nation

ehrt . Vielleicht daß der geneigte Leſer auch was

fůͤr ſie bezahlt hat , vielleicht daß er es jetzt deſto lie⸗

ber ureichlicher giebt ; da er weiß , was ſchon allein

Anno 1821 geſchehen und er ſoll demnaͤchſt auch
hoͤren , was die wackern Maͤnner Anno 1822 und

1825 geihan haben , u. er ſoll den Kalender ſchoͤn
aufheben , denn das naͤchſte Fahr bringen wir ,

oder vielmehr der Cburſchid Paſcha den Ali

Paſcha von Janina ein wenig um . Solche Huͤlfs⸗
geſellſchaften haben ſich nun gleich in Moskau ,
Würtemberg , Baden , in der Schweiz und in

Frankkeich gebildet und endlich auch unter an⸗

dern in England⸗

— — — — “

U

00

tb

ſlihlt.
0 bel.

ib det

fet h

futgl

fich

I f

nuct

fit

Kcund

Mbfe

Ulſc

Rlden

uß

11

Ich U

holz,
Gelh

bar,

Hann

Ih.
0 f

ün
Tenl

ſh
Wlidn

fe

.,
ſte

U6

Ihu,

0
but

lt ,

De

N



Aßenlütt

ſu wehng

denKrunt

gemahtl
geſcnuyp
t1 dendke

xefitt l
eut bilkd

edendiit

ſenPobiz

1 ab.

ſchenHeuß

E
en Mit

re dachl

hebteuſk
Hhe dab

Ralitt

auch vy

6t deſtol.
ſchon all

uächlu

10 R80.

lede

Kingan
00U

60lfrblb*

31n Uult

51, u0

u

e

Morgenlaͤndiſche Juſtiz .

Gelt , geneigter Leſer , was die der Haus ,

kfreund von des Aſſeſſors klugem Richterſpruch

erzählt hat , daß , wer ſein Stöcklsin Brod

an den Dampf halte , der braucht auch nur

mit dem Klang des Geldes zu bezahlen , das

hat dir gefallen , und macht auf der Abbil⸗

dung nicht der Aſſeſſor ein Geſicht , als konnt

er noch viel ſolche Beſcheide geben ? Vielleicht

der naͤmliche oder ein anderer der Gattung

macht es wieder ſo. Denn ein Reiſender hat⸗

te ein Säcklein mit Geld verlosen , wohl zu⸗

gebunden und am ausgefaſerten Ende des

Bindfadens gut petſchirt . Deswegen ließ ers

aus ſchellen , und wers findet , der ſoll hundert

Gulden Lohn erhalten . Ein ſchoͤn Gebot und

muß viel drin geweſen ſeyn . Aber ein ar⸗

mer Taglohner , der fand das ſchwere Saͤck⸗

lein und bat er auf dem Kopf eine Traget

Holz , ſo traͤgt er in der Hand das ſchwere

Geld heim . Als er hoͤrt, was da ausgeſchellt

war , freute ſich ſeine Seele und er ſucht den

Mann auf und gibts ihm . Und das war

techt . Aber dem fuhr der Satan ins Herz
und er hätte gern dem Armen ſeinen Lohn

abgezwackt , den er doch ſelber an dem Tag
oͤffentlich verheißen . Drum wie er das Geld

zählt und richtig ſeine ſiebenhundert Gulden

wieder findet , dauert es ihn , daß er insküönf

tige nur ſechshundert haben ſoll und ſo ſagt
er : „ Gater Freund , ich ſehe , ihr habt euch
einſtweilen ein bischen bezahlt gemacht ? “

Wie mehnt ihr das , Herr ? ſagt der Tag

lohner .
„ Ja , ich mehne eben , ihr habt die hun⸗

dert Gulden ſo im voraus genommen , und

babt mich nicht für ehrlich gehalten . ““
Das ſchon , ſagt der Tagloͤhner , aber ihr

Rheinlaͤndiſcher Hausfreund . 1824 .

3 5
— 8

mehnt wohl gar , ich ſetz es nicht . De
petſchirt habe ich am Weg — den 0
wo ihr hergeritten ſezd , das Saͤcklein Klun⸗
den und das werdet ihr ja am Wachs ſehen
daß ich nichts daran veraͤndert habe .

8

„ Thut nichts zur Sache . Das
„lbblich , daß ihr mir

„fiebenhundert Gulden

war recht
wenigſtens die übrigen

bringt , denn ihr haͤtte8
„ſie ja ſo gut , wle die andern hundert ——
„ ten konnen . Aber es waren deswe gen do
„ borher achthundert drinn . Nehmt alſo 115
„fuͤr ungat ; ich dank euch für eure Bemü⸗
„ bung . “

„ Aber ich euch nicht . Was ? Nichts für
ungut nehmen ? Mehynt ihr , man geht ſo
mit einem armen ehrlichen Mann um ? Gebt
mir den Sack wieder , wir wollen einmal vor
Gericht ; da wird ſich es ſchon weiſen .

So ſprach der arme Mann im
Ingrimm ſeiner Unſchulo , denn wer ſich nichts
Schlimmes bewußt iſt , an dem ſieht man es
gern , wenn er über den offenbaren Betrug
entrüſtet und roth im Geſicht wird vor Aer⸗
ger . Der Reiſende aber ſprach ganz ruhig :
Meinetwegen . So kommen ſie nun vor den
Richter , und der hoͤrt ſie an . Da explicivte
denn nun jeder , der eine , was er wußte , der

andere, was er nicht wußte . Ich habe das
Saͤcklein am Wald gefunden und helmge⸗
bracht, wie es war , gut petſchirt und unver⸗
lebet , ſagt der Taglohner , und nun bebaup⸗
tet der Herr , es fehlen hundert Sulden . Die
bab ich nicht genommen , und am Saͤcklein
war kein Loch , um etwas heraus zu klauben .
Auch hab ich mich nirgends aufgehalten , da
kann der Herr Aſſeſſor nachfragen . Pettſchaft
bab ich auch keins ; ich wußzte gar nicht , wie
man das traltiren muͤßte.

D

heiligen
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Was metnt ihr bazu ? fragte hierauf mit

ſpäßenden Augen der Richter den Andern .

Ja , Herr Richter ,

die hundert Gulden nicht ſchuldig bin ,

in meinem Säcklein achthundert Gulden ge⸗

weſen ſind und jetzt nur⸗ noch ſiebenbundert .

Daraut geht hervor , daß er ſich ſchon bezahlt

gemacht hat und ich ihm folglich nichts mehr

chuldig bin .

War doch das Saͤcklein gehdrig verwahrt ,

wie es euch der Tagloͤhner brachtt , fkragte

der Richter .

Das wohl ! gab der Reiſende zur Antwort .

Da merkte der Richter , daß er recht ge⸗

ſehen habe , denn der fromme Eifer und die

frehen , ſchulbloſen Augen det Armen , mit

allen Umſtänden zuſammen genommen , lehr⸗

ten ihn gleich vornen herein , daß der Recht

haben moͤßte , und die kalte Beſonnenheit , ſo

wie der verſchmitzte Blick des Andern , die

glatten Worte zeugten von ſeinem Unrecht .

Deßwegen war der Richter froh , daß unſer

Herr Gott ihm Verſtand gegeben hatte , um

dießmal ſeinem guten Herzen Genüge zu thun .

Wenn das iſt , ſprach er , ſo iſt die Sache

wieder klar und hat ein anderer dieſes Säcklein

mit ſiebenhundert Gulden verlohren , dieweil

in dem eurigen ja achthundert geweſen ſind .

Das iſt ein anderes Soͤcklein . Nehmt ihr es

nur wieder , Freund Taglöhner , und wartet

noch drey Monate , bis ſich der Eigenthämer

autsweiſen kann . Und ihr , guter Freund ,

müßt eben auch warten , bis jemand kommt

mit einem Säcklein von achthundert Gulden ,

die werden dann wohl euer gehbren . Bis

dahin laßt mir den Mann da ungeſchoren .

Gerſteht ihrs und hütet euer Seld beſſer .

ich hab⸗ eigentlich ſpaͤter entſchieden worden .

ichts zu mehnen , als daß ich dem Merſchen önichts zu mey 5
dieweil uns gern beh dem Herra Richter bedanken ,

Siehe , lieber Leſer , das haͤtte bier zu

Land viel mehr Weſens gemacht und wär

Ob aber beſſer ,

nun das geht uns nichis on . Wir möͤchten

daß er dem Unterdrückten zu ſeinem Rechte

verholfen hat .

Item : Wer andern eine Grube gräbt ,

faͤllt ſelbſt hinein .

Des Zirkelſchmidts Ruͤckfall .

Es war vergangene Faſtnacht ein Jahr ,

wie der Zirkelſchmidt vom Kirchenaͤlleſtenratz
oder wie er es nennt , vom aͤlteſten Kirchen⸗

rath ( und der Spitzbub hat das Wort Kir⸗

chengemeinderath auch ſchon anderſt herumge⸗

dreht ) behm Bittel eingepfarrt worden iſt . Es

denkt ihm noch , wie heut . Aber der Kirchenge⸗

meinderath ſoll ja nicht meynen , daß er ei⸗

nen Mohren ſo geſchwind weiß waſcht ; das

geht nicht ſo tapfer , abſonderlich beym Zir⸗

kelſchmidt , wenn et einer von Kindesbeinen

an getrieben hat , ſondern wie er dem Bittel

nach erſtandener Strafzeit einen Zwoͤlfer Fang⸗

gebühr in die Hand drücken muß , und im

Hinausgehn ſeine Paar Härlein im Kamm

zuſammenfatzt , da zupkts ihn und er ſchaut

über ſich und es war der Schild vom Loͤwen.

So , du biſt es ; das kommt auch nicht von

ungefähr , ſagt der Zirkelſchmidt ; vielleicht

giebt es was zu verſchötten . Ich kann mich
ia in Acht nehmen , wenns das iſt . Alſo in

den Löͤwen, mir nichts , dir nichts , und ſetzt

ſich an ſein gewohnlich Plätzlein beym Ofen ,

an ein einbeinig Tiſchlein , ſtill und einſam ,

als habe er einen neuen Menſchen angezogen .
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Da ſaß aber noch ein Fremder , der hatte

kurz vorher , als der Ziekelſchmidt kam , an⸗

derthalb Viertel behm Edwenwirth beſtellt u .

friſtete ſein Leben binter einem Schdpplein
nebſt Zubehde , das er ſich Ehrenhalber hatte

kommen laſſen . Uad der Zirkelſchmidt ſtellte
Betrachtungen an und machte allerlei Kalen⸗

der zwiſchen ſich und dem fremden Herrn ,
der noch ſo nuͤchtern ausſah , zwiſchen dem

Schdpoleln , das er vor ſich hatte , und dem

Schöpplein , das er nicht vor ſich hatte , zwi⸗
ſchen der alten und neuen Zeit , und ſah weh⸗

müthig auf ſein Bruſttuch herab , „ du biſt an

Allem Schuld , brummt er , du baſt mich ver⸗

tathen ; ich laß dich wenden . “ Jetzt gieng
dem Herrn das Maul auf und er rief : Herr
Adwenwirth , was hab ich verdient ? andert⸗

Viertel und ein Schoͤpplein nebſt Kaͤs und

Brod . Da ſpitzte mein Zirkelſchmidt die Oh⸗

nen , „ anderthalb Viertel und ein Schdopp⸗
leinn “ wieder holt er , „ in ſeinem Land hat

man gewiß keinen neumodiſchen älteſten Kir⸗

chenrath , ſonſt könnt ers nicht ſo . “ Das

rührt dem Zirkelſchmibt , dem Kehlmäuſer ,
die Glieder und er fühlt ſich ins Mark hin⸗

ein erwärmt , daß er dem Ldwenwirth ſein

ſpitzig Maul nicht ſah , als er ſagte : Dret
Sulden vier und zwanzig Kreuzer , zu dienen .

Der Löwenwirth reibt immer die Hand da⸗

bey , weil eine die andere waſcht . Wie er

kort war , ſagt er : „ Herr Sevatter , es gibt
doch noch ehrliche Leut außer mir in der

Welt .

Möſterle davon zu Geſicht bekaͤm, wie der

anbertbalb Viertelmann da , ſo moͤchte man

auf der Sau fort . Jetzt eiſt noch eln Pu⸗
dele , Herr Gevatter ; es mag verdrießen ,

geheilt ?
der in Jahr und Tag kein Doktor hat helfen
koͤnnen, ein Stöcklein von ihrer kranken Lung,
das ihr in den Magen gefallen war und ſie

0 2 —

Merker Beym Zirkelſchmidt heißt Pudele
o viel als ein Viertelſchöpplein Schnaps .

Aber mach es nicht nach .

Das verungluͤckte Recept , oder der

Zimmerſtoffel und die Repetiruhr .

Meynt der Herr Doktor , dießmal gaͤb es
wieder etwas auf ihn zu münzen , wie beym
Unterſchied zwiſchen Doktor und Pflaͤſterer
Anno 1821 , ſo irrt er ſich und der Haut .
freund erzaͤlt was anderes , naͤmlich vom
Herrn Severin , welcher eigentzich ſeines Zei⸗
chens kein Belehrter , ſondern nur ein Erfahr⸗
ner iſt und iſt allet bei ihm probat . Der
zieht die Krankheiten nicht in die Laͤnge , wie
ein Drathzieher den Drath oder wie ein Ab ,
vokat den Prozeß , ſondern packt die Sache
gleich lan allen vier Zipfeln und geht dem
Uedel mit Ruß und Salz auf den Leib . Hat
er doch 1814 innerhalb acht Tag en zweyRoͤß⸗
lein und einen Schmidiknecht durch und burch

Hat er nicht neulich einer Frau ,

engbrüſtig machte , perfekt kurirt ? Hat er
nicht ſeinem Nachbar das Seitenſtechen aus
dem kleinen Zehen herauslaxirt , daß ihm
kein Zahn mehr weh thut ? Fänf Schbpp⸗

Wenn man nicht hie und da ſo ein lein von ſeiner Wunderelixler butzen inner⸗
balb vier und zwanzig Stund den Magen
und machen den Zwolffingerbarm um einen
ganzen Fintzer breiter . Drum kennt er auch
edes hellbringende Kraͤutlein und der Herr

Severin iſt der Meynung : was lang kragt ,wen es will . Ich laß jetzt mein Bruſttuch
wenden⸗ “

.

geht lang irr ; friſch drauf los , daß es bricht⸗
2



Was hilft das Zipfeln ?
wie man dran iſt und

Koſten .
Aber einmal iſts ihm doch vergerathen u.

er tröſtete ſich „ es iſt ja doch nur ein Schnei⸗
der geweſen “ . Das gieng aber ſo zu . Es

kommt zu ihm ein Schmideknecht und klagt
öber kaltes Fieber . Er beſieht ibm alſo das

Waſſer und , Euch fehlis im Magen , ſagt er ,

und wäret ihr acht Tag ſpaͤter gekommen ſo
waͤret ihr vorzer ein Kind des Tobes gewe

ſen . Und das war nichtig , denn dem Schmidi⸗

knecht fehlt es im Magen , weil er ſchon ſechs

zihn Wochen Arbeit geſucht hatte und hat

keine finden koͤnnen, ſo war ihm det Magen

zuſammengeſchnurrt , daß er ihn mit der Hand

zudecken konnte . Und ihr eßt , a dato gerech⸗

net , taͤglich Morgends und Abends eine ſtar⸗
ke Portien roh Sauerkraut mit einer Hand⸗
voll grobgewürfelter Knoblauchzwiebeln drun⸗

ter und jedes mal dreh Haͤring dazu , denen

ibr in den dreh hoͤchſten Ramen den Kopf
abbeißt . Den Dunſt ſtillt ihr mit ſo viel fri⸗

ſcher Milch , als ihr moͤgt . Sonſt aber bleibt

ihr nöchtern , damit ihr den Magen nicht

überfällt . “ Mord Element ! Wie hat der Pa
tient eingehauen , wie die ſchwerſte Kavallerie

auf ein Bataillon leicht Fußvolk , und mit den

Haͤringen hat er gar die Zeremonien und

Umſtände nicht gemacht , wie der Herr Seve⸗

rin befohlen , und es hat doch geholfen . Dem

Schmidiknecht war nach acht Tagen wieder

leicht .
Da ſchrieb Herr Severin ins Rezepibuch :

Getzen das kalte Fieber hilft roh Sauerkiaut ,
grober Knoblauch und ganze Haͤringe Pro⸗
batum eſt . Bald darauf kam ein Schneider⸗
lein , winddürr und wie ein Spalwurm ſo
lang , deſſen Seele nur noch durch einen dön⸗

hat keine unndthigen

3
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Hernach weiß man , nen Zwirnfaden an dem Lelbe hieng , der wollt

auf Ansathen vom Schmidtknecht auch vom

kalten Fieber kurirt ſehn . Es war auf Dreh⸗

kdonigstag , aber dem Schneider denkts nim⸗

mer . Da iſt Rath , ſagt der Severin , und

wir wollen bald mit einander fertig ſeyn.
Und er hielt Wort , denn ſchon beym Dikti⸗

ren des Recepts ward es dem Schneider ohn⸗

maͤchtig , und nachdem er ſich drey Tag und

eben ſo viel Naͤchte der Arbeit unterzogen hat⸗

te , gab er ſeinen Geiſt auf . Das ärgert
den Severin und er ſetzt im Srimm in ſeln

Receptbuch unten an das Mittel gegen das

kalte Fieber : Item iſt gut für Schmidiknech⸗
te , aber nicht fuͤr Schneider .

Grad ſo glengs dem Zimmerſtoffel mit del

Herrn Pfarreis Repetiruhr , die ſollt er in

der Stabßt holen und wie er behm Uhrenma⸗

cher den Sekundenzeger ſieht Pozſtern , ſagl
et , wie tummelt ſich der kleine Ketzer ſo
weidlich herum , das iſt jeßt artig . Jetzt
läßt ſie der Uhmocher auch ſchlagen und da

ſtebt dem Stoffel ſein bischen Verſtand ſtill .

Im Heimgehen wollt es der Stoffel ſelber
probiren , druckt ihr ganz ſachte auf der Seit

den Stiel in den Leib . Aber anſtatt den

Finger zu lupfen , drückt er als aͤrger und

aͤrger, bis er zuletzt boͤd wird . Wart ich will

din zeigen , wo du her biſt ; ich bin doch ſtäͤr⸗
ker als der Uhrenmacher , beh Sott . Da

ſprang zuerſt das Gläslein und die Uhr ver⸗

ſchied unter dumpfem Geſumz . Er hattt
der Uhr was im Leib verſprengt .

Merke : Die Uhr iſt wieber hergeſtellt ,
aben der Schneider nicht , weil ein Schneibet
keine Reperiruhr iſt .

Item : Wenn verſtändige Leute erkranken ,

gehn ſie nicht zum Herrn Severin , ſondern
zu einem Doklor , der einen Unterſchied macht
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zw iſchen einem Menſchen und einem Vieh, ] die Schmierfaͤßlein an den Ohren und wie er
zwiſchen

Schneider .

EEE . . .

Wie man etwas verſchlimmbeſſern kann .

Wie der Nachtwaͤchter von Segringen
um ein Ubr ſich auf der Pritſch im Wacht⸗
baͤuslein ſtreckt und an Ofen langt , wo ſein
Horn ſtund , leert er den letzten Reſt Schnaps ,
der ihm übriz geblieben war und zieht in die

ſternenbelle Nacht hinein , um Eins zu rufen .
Aber vor des Barbierers hielt er und wollt

ihm was rechts blaſen , ſo recht ſatt von der

Leber weg wie ein Engel am jüängſten Ge⸗

vicht . Alſo ſetzt er an und weil er mit dem Maul

das Viſir halber verloren hatte , und es war

auch finſter , ſo blast er zur Hälfte neben dran

und er ſagt in ſeinem Herzen : das war , mit

Verlaub zu reden , ſchlecht geblalen , Chriſtoph .
Alſo verſucht er noch einmal , ſtolpert abe⸗

über einen Stein und blaͤst wieder die Häͤlfte
darneben , daß er in Eifer kommt . Element ,

was iſt das ? ruft er , bin ich denn der gar

nichts ? Iſt das Horn verruckt oder mein

Maul ? die paſſen nimmer auf einander . Jetzt

noch einmal . Alſo blaͤst er richtig noch ein⸗

mal und ſtemm dabey den linken Arm in die

vechte Seit , daß er keinen Leibſchaden blaſen
mochte und bließ ſo fürchterlich , daß dem Ge⸗

vatter Barbier dle Fenſter klirrten und der

Ruß aus dem Kamin fiel . Und das war jetzt
das drittemal . „ Schon drey Uhr , gähnt der

Barbier , der um die Zeit ſich in die Stadi

aufmachen wollte , zieht ſeine ſchwarzmanſche⸗
ſterne Hoſen an , Wickelſträmpf und große

Schnallenſchuh , wichst den Zopf friſch und

einem Schmidiknecht und einem dem Chriſtoph am Ende bom Dorf begegnet ,
da ſagt er ihm : dießmal habt ihr früh dreh
geblaſen , Nachbar . „ Drum iſts auch erſt
eins “ , ſagt der Chriſtoph . Was ? habt ihr
denn an meinem Haus nicht drey geblaſen ?
Drum iſts das erſtemal nicht gerathen und das
anderemal auch nicht und ich hab euch doch
wollen eine beſondere Ehr anthun . “ “

Daß euch der Bart wachſen moͤchte Tag
und Nacht und ich müßte euer Barbier ſeyn .
Ich wollt euch zwicken , daß es eine Art haͤt⸗
te . Eine Bürſte nach der andern .

Ereifert euch nicht ſo , Herr Barbier . Ich
machs wieder gut und legt euch derweilen
ins warme Reſt . Es macht kalt . Ich blat
euch um drey Uhr wieder heraus . Dann
blas ich eins , hört ihrs , höchſtens anderthalb .

Und der Barbier hat ſich natuͤrlich nicht am
Zopf an die Wand gehängt , oder mit den Hüh⸗
nern auf die Stang geſetzt , ſondern mußte
die ſchwarzen Mancheſterhöslein wieder aus⸗
zieben . Sie nehmen gar gern die Schlaiſen
und Federn an und die Speckſchwart zum
Butzen hatte er nicht beß der Hand .

Das ungluͤckliche Weib .

Ausgelitten hat ſie , ausgerungen ,
Die Vollendete , die Dulderin ,
Von des Todes kaltem Arm umſchlungen ,
Liegt ſie da ; ihr Leben iſt dahin .

Hoͤrt nun ihre traurige Geſchichte ,
Laßt ihr Schickſal euch zu Herzen gehn

Und ihr werdet dann im vollen Lichte

Ihre ſeltne Tugend glaͤnzen ſehn .
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Jung und ſchoͤn und fähig zu erfüllen ,

Was nur ihr Geſchlecht veredeln kann ,

Wurde ſie durch einen hoͤbern Willen

Gattin — Gott , von was für einem Mann .

Zwar gebrachs ihm nicht an Reiz und

Jugend ,

Aber nichts hat er gelernt .

Pflicht , Moral , Religion und Tugend ,

—uch da war er weit davon entfernt .

Eſſen , Trinken und eh ' s kaum noch

tagte ,

Seine arme Gattin zu bemuͤhn ,

War ſein einziges Geſchäͤſt, doch klagte

Mie die ſanfte Schdne äber ihn .

Und ob ſie gleich keinen rothen Heller

Eingebracht a war das Schickſal Schuld )

Schafft er doch nichts an in Kůch und

Keller ,

Und auch das — ertrug ſie mit Siduld .

Während ihres ganten Eheſtandes

Ließ er ihren Anzug nie erneun .

Keines Häubchens , Blämchens oder Bandes

Konntt ſich das arme Weib erfreun .

Mit ſonſt nichts geſchmückt als eignem

Reize

Sab man ſie ſpazieren gehn vors Thor ;

Doch warf ſie dem unerhoͤrtem Geizt

Ipres Gatten nicht das mindſte vor .

Fär die Kinder , die er mit ihr zeugte ,

Sorgie dieſer Rabenvater nie ,

Obne daß er ihren Racken beugte ,

Wuchſen alle auf , als wie — bat Bieh⸗

* 81 3 *

Wenn ein Schmerz der Gattin Wohl⸗

ſeyn ſtorte ,

War er kalt wie eine Felſenwand z
Wenn er ſich bey ihr im Zorn empoͤrte,

Schrieb die Dulderin den Schmerz in

Sand .

Ihren alten Vater , der ihr theuer

War und einſtens nur einmal ins Haus

Auf Beſuch kam , jagt das Ungeheuer

Mit zerrauftem , blutgem Kopf dinaus .

Endlich , um die Prüfung zu vollenden ,

Wo ſie maͤnnlich ausgeharrt ,

Starb ſie unter moͤrderiſchen Händen ,

In des ſaubern Satten Gegenwart .

Welch ein Zußz von einer ſchwarzen Seelt !

Fohllos ſtand der kalte Bdſewicht

Sah den Mordſtahl an der Gattin Kehle ,

Sah ſie morden , und doch = half er nicht .

Welch ein Zug von einer ſanften Seele !

Auch im Tode blickt die Dulderin

Liebevoll , mit halbdurchſchnitiner Kehlt

Obne Vorwusf nach dem Gatten hin .

Alſo ſtarb dle Heldin , die bienieden

Ihret Gleichen ein Exempel gab .
Ihre Aſche ruhe nun im Frieden ,

Junge Schdnen , weinet auf ihr Grab.

Doch ihr wollt auch , daß ich ſie euch

nenne ,

So vernehmet und erſtaunet dann .

Dieſes Weib war — bört es — eine Henn

Und der Herr von Kikriki ihr Mann .
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Teutſche Treue .
( Wit einer Abyildung . )

Selt aber , das thun dem Ohre und dem

Herzen des geneigten Leſer : wohl , wenn er

wiederum einmal etwas von teutſcher Treue

boͤren darf ? Das iſt ſo unſerm Volke

eigen und erzählt einer , der faſt neunzig
Jahre nach Cypriſti Seburt gelebt hat und
dem die alten Teutſchen ſchon darum recht
gefielen , weil ſeine eigenen Landsleute , nem⸗

lich die Röͤmer , gar ins Arge gerathen wa⸗

ren , der erzahlt , daß unſere Voraͤltern in
der Zeit gern ſpielten , nicht Juckern oder

Mariaſchen , ſondern mit Wärfeln , hoch , vecht
boch , denn was hat einer boͤheres als ſich u⸗

ſeine Freyheit . Wann aber der alte Teutſche
ſo recht in die Spielwuth kam und ſein Kopf
war vom Trinken erhitzt , aber auch nicht
vom Wein , ſondern von einem Ding , das

ungefaͤhr Bier war , da ſprach er : Jetzt noch
zwey Küh auf den Wurf — Jetzt noch mein

Haus und Hof — und wenn der Würfel
wieder ſchlecht ſiel : Jetzt meinen Leib zum
Sklaven . Da galis . Aber et machte den

Teutſchen nicht irr , wenn er auch den Wurf
verloren hatte , ſonde n der andere zog in

ſeine Behauſung und der alte Bewohner war

ſein Knecht , das alles ohne Widerrede und

nicht daß er geſagt haͤtte : Ich hab es im

Rauſch gethan , es gilt nicht . Ein Mann ,
ein Mann ; ein Wort , ein Wort . Wer dat

nicht that , war ehrlos und hätte keiner mehr
mit ihm geſpielt , geſchweige einen Akkord ge⸗
macht . Drum war auch des Teutſchen Wort
und Handſchlag ſo zuverläßig , wie der Tod .
Die Tugend der Treue lag ſchon früh und

tiek im Herzen der Teutſchen , und der Haus⸗
kreund will jetzt wieder ein Muſterlein geben ,

gehalten haben . Rur thut es ihm leld , daß5 um dies Liedlein zu ſingen , ein altes Re⸗

ſalſter ziehen maß und heißt ſeinen Leſer um
500 Jahr weit zuruckgehen , wo es traurig
ſtund um das ſchdoe , große teut ſche Reich .

Es war nemlich in zweg Theile zerfallen ,
bebde maͤchtig und kriegsluſtig , benn jeder hat⸗

te einen Kaiſer an ſeiner Spitze . Zwetz Kal⸗

ſer ? fiagt der Leſer , waͤr es nicht genug ge⸗
weſen an einem ? Freylich . Aber weil nach
dem Abſterben des Kaiſers Heinrich des ſie⸗
benten der Herzog Ludwig von Bahern und

der Herzog Friedrich von Oeſterreich beyde
gern Kaiſer geworden wären , ſo machte ſich
jener in den Staͤdten und dem Volk , dieſer
im Adel ſtarken Anhang und als bepde nach
Frankfurt zogen , um ſich waͤhlen zu laſſen ,
da kam der Bayer zwar zuerſt , und der Oe⸗

ſterreichet mußte in Sachſenhauſen vorlieb

nehmen . Aber der Oeſterreicher ließ ſich den

19 . Oktober 1515 waͤhlen und der Baher den

20 . und jeder meint , er habe jetzt gewonnen z
der eine ließ ſich in Mainz , der andere in

Bonn kroͤnen . Jetzt war es erſt gefehlt und

acht volle Jahre zuhte das Schwerbt nicht in

der Scheide und bald war der Friedrich oben ,
bald der Ludwig ; aber die Saaten waren

zerſtort und das Volk des blutigen Haders
mäͤde. Bis zuletzt , den 28 . September 1522 ,
wo der Oeſterreicher alle Krafte noch einmal
zuſammen nahm und ſich bey Mühldorf in

Bayern , wer ſchon dort geweſen iſt , ſtellte .
Haͤtte er ſeinen Bruder , den Herzog Leopold ,
abgewartet , und haͤtte der Baper nicht den

Seyfried Schweppermann von Nuͤrnberg bey

ſich gehabt , ſo haͤtte es doch anderſt gehen
kdnnen . Aber ſo paßte Schweppermann den

rechten Augenblick ab und ſchwenkte ſich ſo ,
wo ſich teutſche Fürſten einander das Wort daß den Oeſterreichern der Staub und die
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Sonne in die Augen kam und hinterher ſchikt

er den Burggrafen von Rürnberg mit 500

Reutern , welche Oeſterreichiſche Faͤhnlein hat

ten , natörlich zum Vexiren , als wäͤr es der

Leopold , und die Mittagsſonne ſah ſchon die

Oeſterreicher geſchlagen und den Friedrich ge⸗

tan gen . Da wollte Ludwig vor Freude
ſchmauſen und hatte nichts als Eien . Die ließ

er berum geben und , Jedem Mann ein Er,

ſagt er , aber dem braben Schweppermann

zweh . Den Friedrich aber ſchickt er nach

Trausnitz , welches ein feſtes Schloß in der

Oberpfalz war , in Gewahrſam z er aber gieng

nach Mänchen und glaubte Wunder , wie ſtill

alles jetzt ſeyn wuͤrde . Falſch ; denn der Leo⸗

pold war ingerückt und der Pabſt Johann

der zweh und zwanzigſte auch , weil der Kai⸗

ſer ſeinem Feind bepgeſtanden war und weil

er glaubte , ohne ſeinen Willen koͤnne nie⸗

mand Kaiſer werden . Deßwegen , und weil

er den Kdnig von Frankreich , Karl den vier⸗

ten , gern zum Kaiſer von Teutſchland ma⸗

chen wollte , that er den Ludwig ein wenig in

Bann . Was ? ein wenig ? Iſt er nicht ſein

Lebenlang , bis zum Jahr 1547 drinn geblie⸗

ben , und iſt nicht in ganz Teutſchland das

heilige Abendmahl und alles in den Kirchen

verboten worden ? Hat er nicht alles gethan ,

um den Bann zu loͤſen und es hat nichts ge⸗

frommt ? Wie der Bayer das hoͤrt, ſo geht

er ſelber nach Trausnitz, zum Friedrich und

„ Wißt ihr was , wir wollen es ſo machen ,

daß ihr mich allein Kaiſer ſeyn laßt , ſo hat

M Æ
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daß er es thun wolle und ſchrieh aus , an

alle Förſten und Vornehmen , daß ſie jetzt

alle dem Bahern geborchen ſollten , der ſeh

jetzt allein Herr und Kaiſer ; es ſeh ſo aus ,

gemacht unter ihnen . Aber der Leopold und

der Pabſt ſagten : „ Nein , was geht das uns

an ; du kannſt nichts verſprechen , was unz

angeht “ , und die andern Herren ſagten auch
ſo . Der Friedꝛich bat und beſchwor ſie ; al⸗

les umſonſt . Das gieng ihm ans Herz und

er war ein Teutſcher . Vlelleicht merkt der

geneigte Leſer aus ſeiner eigenen Bruſt , wat

der Friedrich ihun wird , wo ihm doch der

Pabſt patte ſigen laſſen , mit ſeinem Eid ,

den er auf Trausnitz dem Bayern geleiſtet

habe , ſey es nichts ; er könne ihn losſprechen ,

wenn er wolle . Aber der Friedrich ſagt auch :

Ein Mann , ein Mann ; ein Wont , ein Wort ,

Ich gehe wieder in die Gefangenſchaft , und

kam richtig zum Ludwig nach München , den

24 . Juni deſſelben Jahrs . Wie ſchlug dem

das Herz , als er ihn kommen ſah und reicht

ihm voll freudiger Beſtürzung die Hand , Ihr

ſeyd ein Mann nach meinem Herzen und nun

ſind wir doch gute Freunde ; er waͤre Schad ,

wenn wir zwey Feinde ſeyn ſollten . Und da⸗

mit ihr ſehet , daß das mein Ernſt iſt , ſo

wollen wir zwey Kaiſer nur einer ſeyn . “ Das

war nemlich ſo , daß ſie einen Tag um den

andern wechſelten im Befehlen , ſo daß heute

der Baper und morgen der Oeſterreicher die

kaiſerlichen Befehle unterſchrieb und wohnten

in einem Zimmer , aßen von einer Schüſſel

das Ding ein End und wir blelben gute und ſchliefen in einem Bett und nannten ſich

Freund . Jetzt geht heim und vedet mit eu, Brüder , bis zum Jahr 1550 , wo Fiiebrich

tem Bruder und dem Pabſt . Der Franzos ſtarb . Iſt etwas ſchoͤn und lobenswerth ,

darf nicht Kaiſer werben ; die Schand ' wär wenn es das nicht iſt , ſeinem Feinde mit

zu groß . “ Dat war den 15 . Maͤrz 15255 treuem Gewiſſen Wort halten ? Iſt es auch

Der Kaiſer war es zulrieden und ſchlug ein „Inun Pflicht , ſo iſt es doch eine ſchwere Pflich

XA
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v idre Erföllung eln koſtbarer Edelſtein in rechts und ſieht zulebt den luſtigen Fiſch, der 186

brr g 85Tupend. 85 der Pabſt wollt ſchon ein dalbes Räuſchlein zu haben ſchien. galft

es gar nicht glauben und ſchrieb an den Kd⸗ „ Hat euer Hecht Junge gemacht , Herr Wirtß, 0

een — dieſe Freund⸗ und ſoll ich iu Gevatter ſtehn ? fagt er . ſſt 11h

. ſchaft und Vertraulichkeit ſey ihm aus Teutſch⸗ Wie mebnet ihr das ? Nachbar , ſagt der 2l W

land durch ein ſicheres Schreiben gemeldet wor⸗ Hichtwirth . „, Es möüßt aber doch ein Ba⸗ Im N

den . Aber unſer Volk iſt frob , daß es ein ſol⸗ ſtert ieyn , denn eigentlich iſt es ein Schnei⸗ hulh

ches Muͤſterlein von Treue hat , wenn es gleich] derfiſchlein , was da in meiner Butell berum dchter

ein wenig alt iſt . ſchwimmt ; ſonſt aber eurem Hecht , wie aus h

dem Geſicht gelchnitten . Ich wollt ſchien ff

wetten , euer Hecht der laicht als drunten in ſt ft

der Bach . Gelt , Herr Wirth ? “ Wie das N

5
der Hechtwirth ſieht , ſo ereifert er ſich über gean

Der ſtumme Verraͤther . ſeine keut und ſchimpft , daß ſie nicht Acht ihnt

geben . „EFreifert euch nicht ſo , Herr Wirth , tb dl

Der Hechtwirth in Prellingen iſt vorheres köͤnnt euch ſchaden . Aber ich will mich Logt

als Keller in der Fremde geweſen und hat binig finden laſſen . Wenn ibr mir noch eine lh

dort viel gelerrt auf Aufklärung halten , hat halbe umſonſt gebt und mich , nur mich , ins⸗ Uan

auch nebenbey ein bischen darauf praktieirt . künftige mit eürer Aufklärung verſchont , ſo 95 6

nämlich beom Wein , denn er dachte bey ſich will ich ſtill ſehn und ſtummer ſeyn , als euer in 0

ſelbſtt Sieben Pfund ſalva venia Dreck frißt Fiſchlein , denn das hat dieß mai geſchwaͤtzt. “ ib e

doch Jebder geſetzlich , und wenn das nicht . Und derHechtwirth haͤtte geſchwiegen , wie er N

dann und wann mit Waſſer vindünnt wird , aber bald drauf dem Kameraden wleder von der ſnth

ſo muß einer eine wahre Inſel in den Ma⸗ Aufklärung zu verſuchen gab u. ſaßen etlicht an⸗ Nu

gen kriegen ; ich muß helfen wegſchwemmen dere dabey , da meynt der Kamerad , weil der h

aus lauter Liebe zur Praxis . iie er nus Hechtwirth ſeinen Akkord gebrochen hab , ſo Uüb

heimkam und den Hecht , der eluſtweilen ſich brauch er ſeinen auch nicht zu halten . Alſo W56

ans Haus gelegt hatte , als wollte er von war er froh drum , denn es hatte ihn ſo Getl

gehabter Müb ſchlafen , wieder berausſtreckte , ſchen gedrückt , daß er nichts ſagen ſollte , 10

zum Zeichen , daß , wer getzt wieber gefreſſen ( wie es einem ergedt , weng man , gern et⸗

ſeyn wolle , der ſoll nur kommen , da kamen was ſagen möchte , und darf doch nicht ; das 1.
auch viele zum ſchlucken u . wurden geſchluckt , Wort ſitzt immer vorn auf der Zung ) und 5

wie es überall geht . Jetzt ſieng unſer Hecht⸗ lobt ihn , daß er dißmal keine Fiſchlein drein Hh

wirth wieder an zu prakticiren und es kam gethan hab und ſo vorſichtig ſey ſein ſeliger Iun
den Gaͤſten manchmal vor , als wenn eiwas Bater , der verſtorbene Hechtwirth , auch ge⸗ in

zu viel Aufkläſung drunter wäre . Der weſen . Kurzum , der Hechtwirrd bieß eben 0

Hechtwirth dat es aber kommod , denn es der Fiſchleinswirth , ſo lang er lehte . thh

fließt hart an ſeinem Haus ein Bach vorbey Wer Hechtwirth iſt und Ohren hat zu 0

mit ſchönem bellem Waſſer , ſo recht zum boͤren, der hoͤre , und Augen hat iu ſchauen , 7

ſchwenken geſchickt , mitunter auch zum auf⸗ der ſchaut . eh

klären , und er behielt gern ſo einen Boden⸗ AUf

ſatz übrig ; das Bachwaſſer , dacht er , iſt oh⸗
— Ue

nebin in der Praxis beſſer , als das Quellen⸗ kenn

33
75 K 4 591 Aber Ichr

einmal da Paſſiset ihm doch ein Un „ die⸗
d

weil ihm ein luſtiges Fiſchlein in den Hals , Der Schatsräber . W5
nömlich in den Butellenhals ſchlupfte und er ( Mit einer Abbildung . ) f

fiehts vor lauter Prefit nicht , und da er ſie So was höͤrt der genelgte Leſer gern und J

f einem Spe' bödel , wie faſt der Zirkel⸗ mehnt , er koͤnne dabet etwas ablernen , das I

rnidt iſt , vorſetzte , Biſttte der Unk ? und kaus er auch , aber viebeicht aun nicht das /

1 *
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was er wiſſen moͤchte, fondern was anderes .

Wenigſtens bat der Herr Vogt etwas anderes

dabey geleint , und weil der gute Mann todt

iſt und außer dem Hausfreund es nicht viel

Leut wiſſen , ſe darf er es wobl erzählen ,
zum Nutzen und Frommen derjenigen Leſer ,
welche gern das Schatzgraben auch lernen

mochten . Denn der Vogt war auch Strauß⸗
wirih und weil ſein Haus an der Straße lag ,
ſo kehrten Viele beh ihm ein und war ſonſt
ein guter Mann , und was ihm die franzoͤſi⸗
ſchen Huſaren genommen hatten , haͤtie er

gern ohne Mäh gewonnen , weil er es vorher
ohne alle Mäh verloren datte . Sorſt geht
es als umgekehrt , deßwegen und weil er

Gogt war , bort er gern guten Rath an .
Und er muß ſo was im Geſicht gehabt haben ,
denn ein Fremder , welcher einmal Adends

bey ihm eingekehrt war , der ſagt , wie Alles
im Bett war , und war nur noch der Vogt
und er übrig , beym Schlaftrönklein , „Hoͤrt ,
VBogt, ſagt er , ihr ſcheint mir für was beſ. ⸗
ſeres beſtimmt , entweder euer Großvater war

Pfarret oder es muß einer in eure Freund⸗
ſchaft gehehrathet habenz ihr Habt grad ſo ei⸗
nen Strich an euch . “ Deß ſchmunzelte der
Voat eins , bdenn richtig ſeine Großmutter ,
Sott hab ſie ſeelig , ſollte einmal einen Pfar .
rer heyrathen . “ Das iſt nicht weit gefehlt ,
ſagt der Vogt . „ Gelt ich kanns , Herr

ogt . Seht , ich reiſe eben auf Geſichter u⸗

zab meine Curioſität , unſerm Herr Gott ints

Handwerk zu pfuſchen , indem ich die verbor⸗

genen Genies hervorſuche , um ſie auszuzeich⸗
nen und nach ihren Meriten zu honoriren .
Man kann ja auch einen Holzbindaum und
einen Schlehendorn von einem Apreikoſendaum
und eine Sichtroſe von elnem Märzenveilchen
unterſcheiben , wenn man lang genug derum
faͤtrt , wird man doch auch das Inwendtge
auf dem Auswendigen leſen konnen ; ſo gut
wie man es dem Sirumpf perfekt anſieht ,
wenn das Bein entzwey iſt . Ich ſehe noch
mehr Gelt ihr dadt trotz eurem ſchbnen
Haus jezuweilen Mangel und köͤnnt mit dem
Daumen nicht ſo recht nach ? “ “ Der Vogt
frufzt und ſchläg“ die Augen in die Höhe , als
der Kukuk auf der Uhr eife ruft . Da ruckt
der Fremdling naͤher auf der Bank und „ das
ahut mi leid , benn ihr habt das nicht ver⸗

* 2

dient ; das ſagt mis die berunterhängente En⸗

tezlippe . Dafür mut Rach werden , oder
ich gaͤb das Seſichterrelſen auf . Meſnet⸗
wegen reif ' , wer will , wenn ſo einem
Mann nicht geholfen wird . Köͤnnt ihr eines
Schatz beben , Herr Vogt ? “ Ja , verſetzt der
Vogt , gedt mir nur einen , ich will ihn ſchon
beben . „ Ich meyn , verſteht ihr die Kunſt ,
einen verborgenen Geldſchatz zu entdecken und
durch Zaubermittel an euch zu bringen ? “
fragt der Fremde . Das ich nicht wüßte , ſagt
der Vogt ; es ſoll eine halsbrechende Arbeit
ſehn . „ Die iſts und ich rath euch nur dar⸗
um, weil ihr ſo einem frommen und einfaͤlti⸗
gen Manne gleich ſehet , ſagt der Fiemde .
Uad ich verſtehs auf ein Haar . Es kommt
jetzt nur noch drauf an , ob ihr vielleicht ſo
einen Platz habt , und wenn ich für ſechs
Batzen Drachenzähne , zwep Glaͤſer Wolfs⸗
milch , ein Stück von ſeligen Heinrichs Gaͤn⸗
ſefuß , ein Stock Ldwenmaul , die Nas von

einem verurtheilten Miſſethäter , der dem Gal⸗
gen entlaufen iſt , und ein Silberſtück aus
eutem Haus habe , welches ihr nicht gern her⸗

gebt ,ſo brauche ich weiter nichts . Die Dra⸗
chenzähne und die andern Ungeheuer will ich
kaufen , damit es keinen Verdacht erregt , die
Nas trag ich zu dem Bebuf immen bey mir ,
und das Silberſtüͤck müßt ihr recht ungern
bergeben , ſoaſt battet Ages nichts und es
kann uns noch außerdem öbel geben . ““ Waͤh⸗
tend deß hatte der Vogt as daͤchtiglich ſein
Pelzkaͤpplein gelupft , die Haͤnd uͤber dem
Bauch gefaltet und verrückte kein Aug von
dem Herrn Teufelsbanner . Aber der Herr
Teufelsbanner , wie es Dreyviertel auf zwoͤlf
ſchlug , da lupfte er auch , aber nur ſeln
Schnäppslein , ſtellt es umgekehrt und heißt
den Vogt mitgehn , natörlich in den Garten ,
um zu ſeben , wo dann die Schaͤtze ſitzen .
Da war es denn finſter , bis auf die Johan⸗
neswörmlein , und ſtill , bis auf die Moͤhn⸗
lein im Graben . „ Seht ihr nichts , Herr
Vogt 2 “ fragt der Schatzgräber . Barz leiſ
und mit ſchrecklicher Gaͤn ſehaut antwortet der

Vogt , indem er den Fremden am Rockziofel
faßt , Rein , allergnaͤdigſter Hern Teufelsban⸗
ner , Gott ſep mir gnäbig . Und ſie giengen
förbaß , bis auf einmal unter einem dickge⸗
wolbten Baum , da ſteht der Fremot ſtill ,

Ea



ichts , Hern Straußwirth ?

ſagt der Fremde . Ader ſiehe , es funkelte u.

leuchtete im tieſen Graſe als pures Gold . 5

Herr Goit ja , es glizert ſchon , ruft der Vogt
und wollt mit den Fingern ins Gras .

„ Um Gotteswillen , bleibt , Herr Vogt ! oder

ihr ſeyd des lebend gen Todes . Still , maus

ſtil —nicht geſchnauft — zeichnet euch mit

einem Zeichen , wie euer Schild , den Baum

und laßt uns gehn . Hter laͤßt ſich was ma⸗

en . “ Ja , der Vogt konnte ſchon kein
Wierſchildzeichen mehr machen , obgleich er

ſich bey den Gerichtstagen auf dem Ratbbauſe
fleißig darin zu üben pflegte und es bäite es

ihm kein Bogt in der ganzen Gegend gleich
gethanz alſo macht es der Frewde . Wle ſie

wiebey im Zimmer waren , du inſtruirte der

Teuf elsbanner den Vogt , daß er nur noch

dꝛey Tag warten ſollte , bis zur Johannis⸗

nacht , da gleug es beſſerz einſtweilen ſoll er

ſein Geſind parat balten und unterrlchten ,

denn das ganze Haus müſſe dabey ſezn , wenn

er den Teufel exerclren würde ( wollte ſagen exor⸗

ziſlren ) . Und am dritten Taz Abenks , wie die

Leute vom Feld heim kamen , da ſammelte er

ſein Haus um ſich und hielt einen Sermon

an ſie vom Teufel exerclren und daß jeder ſo

und ſo viel bekommen ſoll und die lietzen ſich

nicht ſchlecht finden , denn den Teufel ſieht

man nicht alle Jahrmarkt . Eüdlich kommt

der Herr Teufelsbanner und bracht Alles mit

was nöthig war und wie er beym Vogt allein

war , da langt er ihm mir nichts , dir nichts

franſcheman in Hoſenſack , daß der Wirth , der

dort kitzlich iſt ( ſie ſinds alle ) zurück fährt u.

ſich wehrt . „ So iſts recht , Herr Wirth . “

Da merkt der Voßt den Butzen und bielt ru⸗

hig ſtil , wie er ſich vom Herrn Teufelsban⸗
ner wider Willen den bahriſchen Thaler neh⸗

men ließ . Einſtweilen tranken ſie zur Kurz⸗

weil und Ankuraſchirung eine balde um die

andere , bis eilf Uhr und das Geſind bekam

Bier zu trinken . In der Küche brennt ein

Feuer und auf ihm ſtehn in einem Todtenkopf
die Wolfsmiich und der Gänſefuß . Der

Herr Teufelsbanner gieng jezuweilen hinaus

und heulte und es war oft , als wenn drey

vier mit einander heulten . Um dreyviertel

auf Zwolf , da rückte das Chor in den Barten ,

ſtill feperlich , eins hinter dem Andern , der

„ Seßt ihr noch n
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Sultan war einge perrt . Das Haus werd

berſchloſſen und der Teufelsbanner hatte den

Schläſſel , denn er hatte dem Pogt ſchon ge⸗

ſagt , daß er drinn im Haus mit dem Teufel

kaͤmpfen mützte und es könnte ihnen üdel ge⸗

hen Es iſt aber alles einerleh , wenn nut

euch geholfen wird, “ ſagt er . Nun es iſt
dem Bogt auch geholfen worden . Wie ſie
an den Baum kommen , da funkelte es wieder

im Gras , wie lauter Dublonen und Dukaten .

Dtauf ſo ſtelit er ſie in einen Kreis hetum ,

mußt ſich einei dem andern die Hand geben ,
nämlich nur den Daumen und die zweh

Schworfinger , und der Hexenmeiſter machtt
mit dei Halbe aus dem Todtenkopf jeglichem
ein Kreuz auf die Stirne und verband die

Haͤnde miteinander und

efahl das deillgſte Stillſchweigen , es moͤg
geſcheben , was da wolle ; ſonſt koͤnnte ihnen
der Satan Hals und Bein brechen . Jetzt lief
der Beſchwörer wie raſend um den Krris her⸗

um , daß er keuchte und manchmal blinkte das

Gold wieder recht und er hatte einen dicken

Fartenſchwanz bey ſich , mit dem ſieng er am

Vogt an und unter lautem Geſchreh ſchlug
er drauf , daß der Vogt den Glanz des Goldes

doppelt ſaß , namlich auch noch das Feuer
im Elſaß . Da rumpelt es im Haus und der

Hexenmeiſter ſchreyt „ Ja , im allerhoͤchſten
Namen ich komme , Timorum Karumpi ſchla⸗
was runkan , ich komme “ und giebt dem Vogt

noch eint , daß es kracht . Der bielt ſtill , wie

eine Mauer und das Gold glizerte wieder

recht hell . Aber horch , das Gerumpel wurde

grbßer und immer groͤßer, als waͤr das jüng⸗
ſte Gericht im Anzug , und der Banner heulte
und ſie hoͤrten noch mehrere mitheulen . „ Wenn
ihm nur die bölliſchen Geiſter den Hals nicht

brechen ; er meynts ſo aut mit mir, “ denkt
der Vogt . Rein ſo arg wars nicht , ſondern
der Beſchworer kam wieder , keuchend und auf⸗
ſer Athem und das Gold fuhr wieder im hel⸗
len Gianz auf , datz der Vogt meynt , er koͤnne
es nur greifen . Das Herumrennen , Heitſchen
und Heulen , wie das erſtemal und er gieng
wieder foert , als ſich das Poltern im Haus

wieder einſtellte . Dietznal war der Spektakel
viel aͤrger und es war grad nicht anderſt als

ob man Kiſten und Käſten entzwey braͤche,
daß etz dem Vogt um den Geiſterbanner
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angſt und bang wurde , wegen der armen ] wörgt zu ſehen , ſondern er ſah den wahren n utſe

Seele , natürlich . Endlich kam er wieder , Teufel , naͤmlich alle Kiſten und Kaſten erbro . ubn 1

müd , außer Uthem und der Vogt ſah das ſchen , ſein dischen Geld , Zinn , Silber , Klel⸗ —Et

Gold im Gras , daß er darnach langen wollte , der , kurzum faſt Alles geſtohlen , was ihm

A aber der Hausknecht , dem ſeine Seele und die Huſaren gelaſſen hatlen .

ſein Leib lieb maren , druͤckte ihm die Hand Im Ganzen war nur das Gras ein we' ⸗

ſo feſt , daß der Vogt dehnah geſagt hätte nig ſtark verſengt , denn der Herr Teulelbban⸗

„ Ja ſo . ““ Aber ſo lies ers bleiben . Hinge⸗ ner hatte brennbare Fläſſigkeit , Phosphor ge.⸗
6

gen der Herr Teufelsbanner bitete jetzt neue , nannt , ausgeſtreut , womit ſich jeder die Fin⸗ ö

andere , ſchrecklichere Bebete und ſchrie , daß ger verbtennen kann , ſo eis nicht lieber am l fl

er kaſt einen Bruch bekam Dieſesmal gilts , Licht thun will , und er muß auch in den Tod⸗ ii fefliget

bdacht der Vogt , es koſtet ihn noch einen Lun⸗ tenkopf gethan baben , denn jene Kreuze ga⸗ nag

genflögel . Und zu guter Letzt maß ihm der ben ſchöns Baſen und waren vor vier Wochen ktag l

Herr Hrrxenmeiſter noch einmal den Farren⸗ noch nicht geheilt⸗ Aber der andere Schahe deun ne

wedel dermaßen äber den Ruͤcken , zweymal doch noch ſpaͤter ; es gleng ihm ſein Lebenlang den ,ſt

naͤmlich übers Kreuz , daß daß es jedesmal nach .
Duſte

1 zichtig auch dem Vogt ſein Kreuz traf , der⸗ Wenn du , mein lieber Leſer , ſo viel das meinhe

maßen , daß es der Vogt gern beſſer gehabt aus gelernt baſt , als der Herr Vogt , ſo haſt ſſen J

dätte . Und der Teufelsbanner . gieng fort . du vor der Hand grad genug gelernt. ſchclb

„ Er wird wieder ein wenig den Teufel erxerei⸗
tcgen

zen , dacht der Vogt z er wird ſchon kommen ,
Mhaun!

der Hahn kräht ja ſchon . “
l ed

Richtig „5
krähete 81 der Taz herrn,

am ins Dorf , denn es war zwep Ubr gewor⸗
im 11 und

den , aber der Hexenmelſter kam immer nicht . Die bekuͤmmerte Mutter .
bt

„ Der Teufel wird ſich doch nicht ſeiner a Warum weinſt du dir die Aeuglein rolß , um u

men Secle bemeiſtert haben . Wis ſind doch liebe Tochter ? ſagte eine Mutter zu ihres Toch. nah dt

ſtin geweſen . Oder hab ich ihm den bayri , ter , als dieſe ihr neugebornet Kind auf ihrem bu 10ß

ſchen Thaler nicht ungern genug gegeden ? Schooße wiegte und das Tageslicht ——
ihm ch eut

Wir woken noch warten . “ So machte ſich ſo ſchon in ſeine billen Sternlein , die waren ſlau :

der Vogt allerley Kalender unter dem Aepfel , ſo ſchwarz , wie Beeren , denn der Vater wil iu gene

baum und der Glanz nahm immer ab , im ein Franzos , von dem ſie es im Vorbeygahen f. 1

Haus wars ſtill und rubig , aber drauß auf dekommen hatte . Drum weine ich liebe Mut du
der Straß wurde es lebendig und immer ge⸗ ter , wie ſehr ich mich auch freue , weil ich de ur

* kraute ſich keines aufzuſchauen , oder aue dem nicht franzdſiſch kann . Wiellecht waͤrt nicht ſiſhn

E Krels herauszutreten . Da rief auf einmal ſo weit gekommen . Aber jetzt , wenn das Kint Mthn

der Kachbar , der aufs Feld gieng , „ Suten ankängt zu reden , ſo kann ichs ihm nicht ein. df ü

Morgen , Herr Vogt , wat iſt euchk ſeyd ihr mal ſagen , wie lied ich es habe und wie mich bi u

angewachſen 1Habt ihr genug im Rrihen bermein Hert buennt , daß ſein Vater weit fort uchte

umgetanzt ? “ Da ſeufzte der Vogt , denn es iſt . Wär es ein Mägdlein , ſo haͤtte ich js Lewß,

ſieng an ihm zu tagen - und er ſchaut den wohl noch Hoffnung . Aber ſo — nn e

Hausknecht an , mit ſeinem ſchdaen Kreuz auf , Fiem : Der Mutter Schmerz iſt reſpekte hun

der Stien und wie kein Gold da war und je bel , und wenn er auch einfaͤltig waͤre un “ un

der nur ein Kecuj am Kopf da lachte eins wenn gleich der junge Spatz dem⸗ alten n 1,

oder dat andere und ſchaut eine um und trat cheeyt und rufen alle ſeit dem erſten Spaß , Uin

aus dem Kreis hinaus , bis zuletzt auch der zen im Paradtes , Zwillich Zwillich , ſo ſt „ 8

Bogt . Wie ihn aber der Bdſe nicht an drr doch der Menſchen Zunze kein harter Schaa u b

Gurgel faſſen wollte da ward es ihm kurios bel , und kann ſich an Alle gewohnen . 4J .

und er boffte vergeblich , drinnen im Hauſe nicht der Haurfeeund , noch eh er bebräͤſch inz
den armen Teufellbannes vom Trufel ez konnte , ſeine Bäche ianchmal bedrälſch din f
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lehrt und ſein Vater iſt doch ein guter Ehriſt

und er iſt ſelbſt ſeitdem ein Geiſtlicher gewor⸗
den ? — Er iſts noch — ſo zu ſagen .

Gaͤnſe mit einem Bein .

Es iſt wahr und aus und vorbey , um

ein ſaftiges Ganslein iſt jetzt kein Karendreck ,
es mag auf Martinstag fallen oder der Mar

tinstag auf es — das Maul waͤſſer einem ,

wenn man davon redet . „ Meont denn mein

Herr , ſagt der Johann , der auch ein ſtarker

Berehrer vom Gänſefleiſch war , mehnt denn

mein Herr , er koͤnn allein gein ſo Dinger

eſſen ? Ich kanns auch . “ Alſo ſchneidet er

ſich allerdings ein ganzes Schlägelein im Her⸗
eintragen aus der Küch , denn links war der

Johann logirt , mit dem Raſiermeſſer ab , wi⸗

kelt es in eine alte Zeitung und tragt ſeinem
Herrn , und der war ein wunderlicher Heili⸗

er und ohne Frau , ſonſt aber eine kreuz⸗
. Haut , dem tragt er das Saͤnslein .

Und wie es der Herr beſieht , und wie er

nach dem andern Schlaͤgelein fragt , da ſagt
der rothhärige Johann und guckt ganz freund⸗

lich aus ſeinen kleinen verſteckten Aeuglein
beraus : „ drum hats mich ſelber ſchon Wun⸗

der genommen , ſagt der Johann , daß es ſo
iſt . Wie wohl es vielleicht eine von denen

war , wie ich ſie auch ſchon geſehen habe , u
das wird der gnaͤdige Herr wohl auch ſchon

Löhreen
haben , wenigſtens beh uns auf der

üneburger Haide , da ſitzen oft zweytauſend
auf einem Bein , naͤmlich jede auf einem . “

Ha nattrlich , ſagt der Herr , ſie werden doch
nicht alle auf einem Bein ſitzen . „ Ja ganz
gewiß , ſagt der Johann und wird ernſthaft ,
denn es war ihm um das ſalbirte Schenkelein
zu thun — ganz gewiß , Euer Gnaden , auf
einem Bein . “ Run ja , ich verſtehe dich
con , erwiedert der Herr , und betrachtet die

eite noch einmal genau , wo der Johann
den Schlegel abraſirt hatte , ſo fein und glatt ,
daß der Herr ruhig war .

Jetzt reiten ſie einmal wieder mit einander
über Feld und da der Johann ein halb Tau⸗
ſend ſah ( ſo ſy dachen das Wort Dutzend mm

5
5

8 L

aus und der Herr korrigirts ihm allemal ,
aber der Fobann ſagte : Er muß geduldiz
werden und daran muß man ſeinen Gehorſam
probiren , wenn er ſchweigt ) da ſprach der
Jobaun , Sehen Ste , gnaͤdiger Herr , ſagt
er , dort ſtehet wieder ein halbes Tauſend
ein halbes Duttend , ſagte der Herr — auf
einem Bein , naͤmlich wieder jede auf ihrem .
Und der Herr hielt mit dem Rößlein , ſchaut
guf die Waide und hohlt die zwehy Hänbde
vor dem Mund und ruft , Holle ho , uͤber die
Watde hin , daß die Gönſe alle mit dem an⸗

dern Schenkel „ bey Ful das Gewehr “ mach⸗
ien und ſich freundſchaftlich unter einander
beredeten , denn ſie waren im Mittagsſchlum⸗
mer geſtbit . „ Siehſt du , Johann , die ba⸗
ben doch zweh Schenkel . “ Wahrhaftig , rief
der Johann . Weiß Gott , wenn Euer Gna⸗
den nur damals auch ſo Holle ho gerufen
haͤtten , wer weiß , das vermaledehte Thier
muß auch geſchlafen haben ; ſie haͤtte vielleicht
auch das andere Schenkelein heraus geſtreckt .
( Sie hats nachher auch aus der Kammer wie⸗
der heraus geſtreckt , dacht er ) . Probiren es
Euer Gnaden doch das nächſtemal .

Gute Lehren .

1.

Luſtig gelebt und ſelig geſtorben
das heißt dem Teufel die Rechnung
verdorben . kaͤßt ſich auch ſo ſagen : Lu⸗

ſtig gelebt und ſelig geſtorben , das heißt dem
Teufel Rekruten geworben . Denn ſo einer

luſtig lebt , id eſt , läͤßt ſich nicht ſtark anfech⸗
ten , wenn es ihm nicht nach Wunſch geht ,
ſteht pfeifend auf , geht ſingend zu Bett ,
bat das ganze Jahr keine Runzeln auf der

Szirn , ſondern kriegt ſie eher an die Haͤnde
vom Schaffen , der kann immer noch ſelig
ſterben , und wird ſo dem Teufel die Rech⸗

nung verderben , naͤmlich keinen Rekruten wer⸗

ben . Denn ein froh Herz träumt nichts Ar⸗
ges . So aber einer luſtige Liedlein fingt ,
daß ehrliche Leute roth werden , und kaun

kein Mägdlein im Zimmer bleiben , ſo einer

Morgens mie dem Schnays aufſleht und



es ſich00 Wunſch geht , ſondern er ſchwenkt

Abenks mit dem Wein ins Bett geht , ſo er naͤmlich zeln Andenken von ſeiner Mutter ſtellg , .
nicht ſtark anfechten läßt , ob ſein Ge ein goldenes Uehrlein , gut engliſche Arbelt .

Weil aber das Weik ein wenig verbrochen

einen Zicgel vom Dach nach dem andern durch war , ſo gab er es dem Uhrenmacher , ber er⸗

die Gurgel , und betet aus den Karten —

verderbt dem Teufel die Rechnung nicht .
Falſch ! ber wirbt ihm einen Rrkruten primo

an ſich und vielleicht ſekundo noch ein halb

Dußzend Andere .

2 .

Aufgeſchoben iſt nicht aufgehe⸗

ben . Kann ſeyn , wenns vom Verſprechen

und Halten gilt , aber manchmal iſt auch

aufgeſchoben nicht gut aufgehober ,
ſondern ſchmiedet ſich warmes Eiſen am be⸗

ſten . Zu allem Geſchaͤft iſt froher Muth u

luſtiger Wille die Hauptſum ma und kriſch ge⸗

wagt iſt balb getban . Es iſt aber die Frag ,
ob du hinfäro wieder ſo frohen Muth und lu⸗

ſtigen Willen bekommen wirſt zum Thun ,
wie du ihn jetzt zum Verſprechen haſt , es

moͤchte ſonſt dein Thun nicht ſo gut gerathen ,
als dir das Verſprechen gerathen iſt . Drum

was du morgens dir vornimmſt , das thue

zeitlich , ſonſt vergißt du es , naͤmlich beym

Mittageſſen und laß dir die aufgehende Sonne

keinen Vorwurf zuſchicken , daß du dein Tage⸗
werk nicht ſo flink verſiehſt , als ſie . Und

was dir am Abend im Bett einfällt , da ma⸗

che dir einen Knopf an Leintuch und leg den

Kopf drauf . Aufseſchoben iſt leichtlich auf⸗

gehoben .

Totale Uhrenreparatur .

War der geneigte Leſer auch ſchon Hoch⸗
zeiter ? Denk wohl , oder er kommt auch ein⸗
mal dazu . Da ſchenkt man pro primo alles

her , um noch mehr zu bekommen , heißt das ,
man giebt Dublonen her für einen Schatz .
So denkt auch der Herr Karl und die Lieb

macht blind , ſtockblind , daß man keinen Stich
mehr ſieht z und gut iſt er dazu , er giebt das

Hemd bom Leib . Deßwegen war er arg in der

Klemme , wie er verliebt war , denn er wollt

der klaͤrt ihm rundherous , daß die Reparatlon
mehr koſten würde , als eine neue Uhr alſo be⸗

ſinnt ſich der Herr Karl nicht lange , ſondern ſagt
Ja und in vierzehn Togen bat er ein koſtba⸗
res Werk in ſeiner Uhr . Aber immer noch das
alte Gehzus und wie foll man einer Braut ſo
ein altes Gehaͤus verehren , wo man doch an
einer Uhr nur das Gehäus ſieht und bewon⸗
dert . Drauf ſo ſchreibt er an ſeinen Bruder !

„Hdoͤr du und ſey ſo gut , und laß mie beylle⸗
gende Uhr friſch überziehen ; ich will ſie mei⸗
ner Braut zum Geſchenk machen und zum Un⸗
denken an mich und unſere ſelige Mutter ,
Du wirſt aber die Uhr faſt nicht mehr kennen ,
ſo hab ich ſie machen laſſen . “

Freplich ! die ſeelige Mutter hatte ſit em
End ſelber nicht mehr gekannt . Faſt gar ,
nur umgekehrt , wie einer , der ein Meſſer
ohne Heft verkaufen wollte , von dem die Klin .

ge verloren gegangen ſey .

Die Maulbeeren .

und es dürſtete ihn , denn es war zur Zeit , da
die Maulbeeren zeitig ſind und war viel Staub
auf ber Straße . Alſo ſchielt er ſo ſeitwäͤrtz
auf die ſchoͤnen rothen Beerlein , die zwiſchen
den dunkeln Blaͤttern herunterhiengen und un⸗
ten war es kühl , weil der Maulbeerdaum kei⸗
nen Sonnenſtral paſſtren laͤßt . Ader es war
ſchon darauf gerechnet , daß ein unberufenen
Gaſt kommen moͤchte , deßwegen ſo hatte der
Eigenthümer viel Dornen und ſtachliches Ge⸗
böſch unten herum gepflanzt , um die Maul⸗
beeren zu verſalzen . Maein Bauer ließ ſich daß
aber nicht verſalzen . Mein Thierlein haͤltz
ſchon aus , ſagt er , — und reitet friſch dar⸗
auf , bis er unter dem Baum ſtund , naͤmlich
ſe in Eſel , denn er ſtellt ſich auf den Sattel u.
haͤlt ſich am erſten beſten Zweiglein . Dabey

dem ſuͤßen Braͤutchen etwas rechtes ſchenken , dachte er daran , was es für eine ſchoͤne En⸗

Ein Bauer ritt auf ſeinem Eſel uͤber Feld
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freund ganz eins .

Gott darum , daß er ſo friedlich da ſtehen
koͤnnte und die Maulbeeren abpflöcken . „ Gilis
was , ſo verzehr ich ſie alle radikal — als
waͤren ſie wegraſirt . “ Und wie ihm ſo der

rothe Saft am Bart beruntertropft , wars ihm

ſo wobi und er dachte , ein infamer Streich
wär et jert eines Wegs , dacht er , wenn mir

„ſo einer kaͤm, mit nichts , dir nichts und

„ kief : Hallo , ballo , da lief mein Eſel fort . “
Aber das hatte er zu laut gedacht , ſo datz es
der Eſel horen konnte und meint , es waͤre jetzt

Ernſt , denn die Zeit wurde ihm lang , und

ließ den Bauern in der Luft baͤngen , wie Ab⸗

ſalon , aber nickt an den lanzen Haaren , ſon⸗
dern an den langen Zaͤhnen, wie das ſo bey
den Mauldeeren geht .

Heldenthat ameri ' aniſcher Matroſen .
( Mit einer Abbildung . )

Dem Hausfreund iſt allemal , als wenn
er was vecht gutes vorhaͤtte , wenn er ſeinem
Leſer von Andern etwas recht Gutes erzaͤh⸗
len will , ſo machts ihm eine Freude , zu re
den von den Tugenden Aaderer , und zu dem
meynt er , weil ihn doch jedermann am Rhein⸗
ſteom geen hdet , o ſen es nicht umſonſt ge⸗
ſagt . Ob es aber ein Landemann iſt , wie
der Herr Kohmarn , oder ein Umerikaner ,
ob es grotze Herren von Anno eintauſend
drehhundert und neunzehn und räckwaͤrts , wie
der Friedrich von Oeſterreich und der bahri⸗
ſche Ludwiz , oder von eintauſend ach hundert
und neunzehn , wie dießmal , iſt dem Haus⸗

Denn gleicherweiſe , wie
der Sonne miider Strahl von einer Sonne
ausgeht am Nordpol , wo die Wallfiſche beym
Sonnenlicht tanſen und Eisberz ſchwimmen ,

findung ſey um ſolche Maulbeeren , und dankte

7

Da liegt in Nordamerika ein grofer See ,
der heißt der Champlainſee , welcher ſo heißt ,
weil das Städtlein Ebamplain an ihm liegt z
er fließt aber in den großen Lorenzofluß und
iſt ſo groß , daß man ihn für ein Meer auf
dem Land halten kann . Meek ſichs der Le⸗
ſer , ſo was heißt ein Binnenmeer , daß heißt
ein Zwiſchenmeer , weil es kleiner iſt und von
lauter Land umarmt . Darauf ſchiffte im
September , wie bey uns der Poſtwagen zu
Land , ſo da ein Schiff , Lamene Phbnix ,
welches mit Maſchinen durch Dampf gerrie⸗
ben wurde und deßwegen Dampfſcheff geheiſ⸗
ſen wird . Doch iſt das nicht das Wichligſte .
ſondern es kommt noch . Denn der eigentliche
Kapitaͤn war krank und ſazte zu ſeinem
Sohn , der zwar ein und zwanz ' g Jahr alt ,
„ Jetzt fahrſt du mit und Achtung ! Denn
der Phenix war ſchoͤn und theuer . Jetzl flog
der Podnix , wie weiland ſein Namensbruoer ,
der Herr Vogel Phönix , von dem der ge⸗
neigte Leſer gehoͤrt haben wiro , ſo flog das
Schiff uͤber den glatten Spiegel des ungeheu⸗
ten Sees . Da ward es finſter , ſo , daß man
die Finger vor dem Aug nicht mehr ſah und
der Donner rollte , und der Blitz zeigte im
Schein weit und breit kein Ufer , und das
arme Schiff mt ſeinen vierzig Reiſenden
ward wie ein Ball hin und her getrieben ,
und man hoͤrte vor dem Bruͤuen des Windes
das Heulen der Weiber und Kinder nicht .
Aber der ein und zwanzigjaͤhrige Hauptmarn
war hinten und vornen und oben und unten ,
bis um ein Uhr des Morgens , da war der
Sturm ſo zu ſagen vorbey und alle legen ſich
ins Bett und beten : Aus ſechs Truͤbſalen hat

zuns der Herr errettet und in der ſiebenten
wird er uns nicht verlaſſen . Und ehe eine
Viertelſtunde um war , ſchltef alles , bis auf

den Waͤchter und den Steuermann und wer
beym Feuer am Dampfkeſſei war von denen
durkte niemand ſchlͤfen Aber ein Matrot ,

oer im heißen Arabien , wo der edte Caffee der muß arg ſchlaͤfrig und hungrig geweſen
im Freyen waͤchst , und iſt doch eine Sonne , ſeyn , denn er gieng , um ſein Nachteſſen zu
die ihn ſchickt — alſo gleichen ſich der Tu⸗
gend große Thaten und ſind edle Empfin .
dungen alle nur Blaͤtter einer⸗ Blöthe . Und
damnit das der Leſer noch beſſer verſteht , ſo
bat er hier von 1819 ein Stöcklein aus
Amenika.

Rheinlaͤnd , Hausfreund 1824 .

holen und lietz ſein Licht ſtehen . Das zundete
und das brennende Brett zuͤndete weiter , und
wie ein Arbeiter am Keſſel das merkt , ſo
ſchreyt er Feuerioh ! aber niemand hoͤrte ihn ,
bis der Hauptmann arfwachte und nach ihm
Alle . Er hieß gegen die naͤchſte Inſel zufah⸗

F



ten und ſagte zu ſeinen Matroſen : Amerika

ner , es iſt alles verlohren , wollt ihr euch
tetten und dle vierzig Reiſenden verderben

laſſen , oder iſt es euch recht , ſo laſſen wir

ſie in Gottes Namen auf dem kleinen Schiff⸗
lein heimfahren , und wir bleiben da und ſe
ben zu , wie uns Gott hilft . Füͤr uns iſt

nicht Platz in dem Schifflein , wohl aber fuͤr

ſie ; und wenn ſie gerettet ſind , ſo kommen

die andern und holen uns nach . So ſprach
dex iunge , wackere Hauptmann und was von

Herzen geht , geht zu Herzen , denn die Ma⸗

troſen riefen mit rauher , tiefer Stimme : „ Ja ,
das wollen wir mit Gottes Hilfe . Amen . “
Das war ein Opfer , das Gott wohl geſiel .

Nun lietz man die Kaͤhne hinab ins Waſ⸗
ſer . Und in demſelbigen Augenblick brechen
die Flammen von unten herauf , ſtiegen in
die Hoöͤhe und bildeten eine ungeßeure Saͤule ,
in deren Mitte ſich der Steuermann , der

Maſtbaum und der Rauchfang der Maſchine ,
welche das Schiff treibt , befand . Der Mann
mit dem Steuer blieb ſtandhaft auf ſeinem
Poſten , bis ihm Geſicht und Hände gebraten
waren und die Kleider am Leibe brannten .
Die gewaltige Flutih um den Keſſel vermehrt
den Dampf des Waſſers und dadurch die Ge⸗
walt und Geſchwindigkeit des Schiffes , wel⸗
ches wie ein angeſchoſſener Wallſiſch durch die

ſchäumenden Wellen ſtürzte . Die Kähne wa⸗
ren im Waſſer , aber noch hielten der Haupt⸗
mann und die Matroſen die zitternden Frauen
und Kinder in den Armen . Da gieng das
Steuerruder ab und das Schiff folgte dem
Winde und wurde vom Ufer weggetrieben ,
indem es ſich im Ring berum immer um ſich
ſelöſt drehte . Niemand hatte den Muth , ſich
der Maſchine zu nähern , bis die Flammen
alles daran abbrannten und nun das Schiff
gieng , wohin es Wind haben wollte .

Getzt reichte der Hauptmann den Reiſen⸗
den die Weiber und Kinder hinab in die Kaͤh⸗
ne und wenn man ihßnen flehentlich zurief :
„ Koment auch berab und fahrt mit “ “ und
wenn die Flammen über ihren Häuptern nei⸗

biſch und ſchadenfroh leckten , da ſazten ſie
„ Rein , und wir bieiben “ und ſtießen die Kaͤh⸗
ne vom Schiff ab , damit ſie nicht auch in
Vrand kaͤmen .

Beh der Flamme des Schlffes ſahen ſie

die Geretieten fortfabren und ſie waren der
Leute froh , da hieß es ploͤtzlich , daß noch ein
Weib und ein Knobe von ſechzehn Jahren
dein ſeyn mößten . Die holte man aus der
Wuth der Flammen heraus . Der Haupt⸗
mann dand den Knaben auf ein Breit und

gab ihm einen Matroſen , der gut ſchwimmen
konnte , mit . Gluͤckliche Reiſe mit auf den

Weg ins kalte , naſſe Grab , wovor euch Got⸗
tes Hand allein retten kann . Er hielt die
Frau , die faſt von Sinnen war , im Arm

und blieb ſehen , bis er den letzten ſeiner
Leute mit einem Stuͤck Holz ins Waſſer ſprin⸗
gen ſah . Da ſtieß er einen Tiſch , den er
dafuͤr aufgehoben hatte , ins Waſſer und ſtuͤrzt
mit der Frau nach , um ſie auf den Tiſch zu
befeſtigen . Allein die Ungluͤckliche wuzte nicht ,
was ſie that und faßte in dieſem Auzenblick
ihren edelmüthigen Retter an der Gurgel und
würgte ihn in der Todesangſt , daß er ſich
von ihr losmachen mußte , ſonſt waͤren ſie
bepde verloren geweſen . Die Wellen riſſen
ſie von ihm , und er ſuchte ſie ſchwimmend
auf und ſab ſie , wie ſie einen brennenden
Balken ergriff und hoͤrte ſie ſchreien und fort
war ſie , ein Opfer der Wellen und Flam⸗
men . Weil nun ſein Tiſch indeſſen fortge⸗
trieben war , ſo ſchwamm er um das bren⸗
nende Schiff herum , um den Matroſen zu⸗
zutufen , daß ſie ſich nicht moͤchten entfernen ,
damit die Fahrleute ſie nach dem Schein der

Flamme wieder finden konnten . Indem fiel
ein Stück Holz vom Schiff , und er loͤſchte
den Brand , klammerte ſich daran und befahl
ſeine Seele in Gottes Haͤnde. Aber die gi⸗
hofften Retter kamen lange nicht , weil die
vollen Kaͤhne bep dem hochgehenden See nut
langſam getrieben wurden , und da ſie zurück
wollten , war es heller Tag , weil ſie vor Ta⸗
gesanbꝛuch das Schiff nicht konnten finden ,
denn die Flammen waren erloſchen und man
ſah von weitem nichts mehr . Wie die Sonne

aufgieng , da ſchwebte auf der Spitze einer
Welle ein ſchwarzer Punkt und ſie ſteuerten
auf ihn los . Das war der junge Haupt⸗
mann , der ſich an ſeinem Stück verbrannten

Holz bielt , zwar ohne Beſinnung , abes doch
am Leben . Auch ein Matroſe ward gerettet
und ins Leben gerufen , nachdem er acht
Stunden auff dem Waſſer zugebracht hatte .
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Aber ſieben andere von den wackern , großen
Todetverächtern waren umg⸗kommen .

Die Bürger von Bordentown , welches auch
am Sie liegt , wettelferten , die Geretteten
mit Kleidern und Nabrung zu unterſtötzen
und zu ſih zu nehmen zu zaͤrtlicher Selz⸗
falt und Pflege .

Man ſab das halbverbrannte Geripp der
Dampfſch ffes noch lange nachber im See

auf einer Klippe hangen , wohin es bon
Sturm geſchicudert war

Was ſagt nun der Leſer zu dem Ameri⸗
kaner ? War das nicht ein rechter Amenika⸗
ner ?
ſo würde er ihm dankbar die Hand dröcken ,

nicht , weil er ihn gerettet habe , denn der

Haulfreund war nicht ſeloe : dabey , ſonſt
wiſte er aüch den Namen des ein und zwan⸗
zigikbeigen Helden vom Champlainſee , ſon⸗
dern weil er ſeinen Glauben an menſchliche
Kraft und Tugend geſtärkt hat . Aber was
werde der Kapitäaͤn zum Hausfreund ſagen ?
Gehe bin , würde er ſagen und thue desglei⸗
chen . Und das will der Hausfreund und ſein
liebder Leſer ſich nicht zwepmal ſagen laſſen .
Es gibt zu ſo was auch Gelegenheit auf dem
feſten Lande .

Des Mannes Kraft und feſte “ Muth
Nicht Well und Sturm zerbrechen thut .

Ein Recept vom Zirkelſchmidt .

Die Frau Edwenwirthin ſtand eines Mor⸗
ens binter einem großen Tiſch und legte

aſch zuſammen .
„„Fleitßzig , fleitzig ?“ ſagt der Zirkelſchmidt

im Hereinkommen . „ Ja, “ ſagt ſie , in ſo
eine Hausbaltuns gidts immer zu ſchaffen . “

Wan waäͤr gefällig ?“ — „ Ein Viertele

Schapps, “ ſagt der Zirkelſchmidt , „ ich hab
ſo ' s Reißen im Leib . ““ Er verfuͤdrt auch ſo
ein geiſtiges Kuͤnſtlerleben von Zwetſchgen⸗
bronntwein , wie der Hafenbinder von Enz⸗
berg ſelig und noch einer . Die Frau Lbwen⸗
wetbin holt den Schnapps und denkt , der
bat auch das Reißen im Letb oft . — Wohl⸗
bekomme ! „ Ich hab ſchon dar un gedacht ,
ſaßt der Zirkelſchmidt und ſtellt ſich gegenuͤber

Wenn den der Hausfrteund da cätte, !

an den Oken , „ daß die Frau Baas Gevatter
unnd G ' dwer einen bharten Stand hat . „ Es
ſi wabr, “ gibt ſie ui Untwort , „ ich hab

noch keine gute Sturd gehabt , ſo lang ich
auf der Wirthſchaft din !

„ Da würt ich einen guten Rath , Frau
Baas Goaner :

„ Wat waäͤr dat för einer ? “

„ Ich geh beut, “ ſagt der Zirkelſchmibt
mit einem ſchelmiſchen Laͤcheln , „ auf den
Martinimarkt nach Walds heim , vieleicht gibts
eiliche Geſchaͤfilein zu machen und da geh
ſie mit mir , Frau Baas Revatter da dat
ſie zwey gute Stund füeine ! Der
Fuchs hat ſie gemeſſen und hat den Schwanz
dazu gegeben . “

Der Bauer und der Poſthalter .

Gebt einmal ein Bauer in ote Stadt mit
einem Brief in der Hand , über und über mit

Siegellack zupetſchist . Es iſt deſto ſicherei u.
der Poſthaiter kann nicht hinein zucken , was
drin ſteht .

In der Stabt fragt er ein Büblein nach
der Poſt .

„ Dort, “ ſagt das Büblein , „ zwiſchen
dem Adler und dem Baum . “

„ Sol groß Dank . “

Um Schalter klopft er und gibt dem Poſt⸗
Sekretaͤr den Brief .

1

Der Poſtſekrietär beſleht den Brief hinten
und vornen und fangt an zu lachen .

„ Da iſt ja keine Udoreß drauf auf dem
Brief ! “ ſchrept der Poſtjekretär binaus . „ An
wen iſt denn den Brief ? “

Da lacht der Baver auch und macht ein
pfiffiges Geſichi . So ! ſagt er , mein ihr ,
man dindet erch alles auf die Raſ ' ? Was
geht euch das an , an wen der Bretef ge⸗
ſchrieben iſt Schickt ihr ihn nur fort ! “ und
daded lauft der Bauer ſo chnell er kann ,
davon , daß der Poſtſekretar den Brief bepal⸗
ten muß , und als er vor des Stad diaus
wat , wo ſich det Weg ipein , drehßret ſich

büch( r

IAt
Ibt it

felomU

gen m
bſen,

Rgl“

Pat

Aifonct
Mottz.

Im ſer

dlch ſit

UunNy
kenbent
6. K
henle
1 U0
Urkeb
wat

lacht
telch
beyn
guft
wohnſ
91
Rehet
bahh

hut
abe
wenh
Wal

abz

1
Api

ſö
fl6 w§
Bne

I
Afam

Ha
hault
büunt
vobl!

wut



ſthalhe,

8608•KSlad' k
10Uberl

ſſchen !
en, 1

bleln mh

RIuſchu

dem 10

Lif Jit

.

1f u

u .

U 166/l.

1%

Bueß f

fonl!
e lil

5 1

10
f˖

723 22

noch einmal um , am Wegweiſer . Rußland

zu 1 Stund — und ſchaut noch einmal zu⸗
zück und „ du biſt dießmal dinter den Letzen

getommen , Poſthalter ! “ ſagt er . „ Du mußt
keinen mebr fragen . Du mußt nicht Alles

wiſſen . Ja woll . Das iſt ein Erz⸗Grü⸗
blefr ! “

Früͤhe Gottesfurcht .
Man ſoll die Boͤblein frühzeitig zur Got⸗

tesfürct antalien , und die Mägdlein nicht
minder . Es iſt nötbiger , und ich weiß war⸗
um ; ſorſſt ſegt ich es nicht Es kommt mi⸗

auch nicht darauf an , ſo ſag ichs auch andern
den Rpein auf und ab , und auch icis Wur⸗

tember ziſche dinein durch den Kalender , oder
ſo. Meike : frühzeitig . Es gebt leichter . Die

Herzlein ſind weicher , und iſt auch voch nicht

ſo vi⸗l Unart darin , als Hoffart , Neio , Geiz ,
Unkeuſchheit , Fraß und Boͤllerey , Zorn , et⸗
was von Traͤgheit . Man vergißts auch ſo

leicht nicht mehr , als Vater und Mut⸗

terlehre . Ja es iſt ein koßlich Ding ,
wenn man das Joch des Herrn von Jugend
auf t aͤgt, und wird immer leichter durch Ge⸗

weitß , ob der Gelſt des Menſchen auf waͤrts
tadre , und der Odem des Vieres unterwarts
unter die Erbe . Das erſte ſagen die Gott⸗
loſen , und bey dem zweyten iſt man freyich
oft unge wiß , ſo wie mans treibt ; und auch
aus Urſach man ſieht ntemand ins Herz , und
weiß auch nicht , was im Stillen dergebt .
Bald faͤhrt de⸗ Geiſt aufwärts , je nachdem es
iſt . Gewohrlich unterwaͤrts , denn vitle ſind
berufen aber wenige ſind auserwäolt . Man

ſoll , zwehrens , deßwegen iſt man da , und iſt
ſchon ſchlecht wenn man nicht thut , was
man ſoll . Man ſoll , drittens , wir wol en
das dort gerade weglaſſen , denn was ver .
ſchlagts ? Iſt die Gottesfurcht nur da , und
pilft ſie uns bier fort , dort ſolls nicht fehlen .
Man ſoll alſo wegen bhier . Es gehl leichter .
3. B . das Böblein ſtusist , und beret zuerſt ,
und das Herz iſt dabey , das huft ſchen mit .
Es iſt fleikiger , und liegt nicht auf den Bö⸗
chern , wenn allenfalls der Herr Schulmeiſte v
ein wenig ſpater kommt , oder früher ght ,
oder ſonſt was zu thun hat . Es iſt nicht ohne
Aufſicht . Wird das Büblein ein Knecht ; z ſo
thut es nichis im Dienſt allein vor Augen ,
als den Menſchen zu gefallen ſondern als die
Knechte Chriſti . Und der Herr liebt den Knecht
und giebt ihm bie und da etwas , und läßt

wohnbell . Merke : Man ſoll . Warum ? Die
Soitſeligkeit iſt zu allen Dingen nütz , und hat
die Berheißung dieſes und des zukärfügen Le .
bens : Man weiß nicht , wann man ſtirbt ,
heut oder morgen , oder in einem Jadr . Bieibt
aber nicht aus und kommt immer kruͤb genug ,
wenn man nichi feſt ſteht auf den Fuͤßen des

Giaubens , und allerleß Tugend . Es iſt auch
anz und gar nicht wahr , was die Sottloſen

prechen im Buch der Weie heit im zweyten
Kapitel , wie in der Schrift ſteht : „ Ungefaͤhr
ſind wir geboren , und fahren wieder dabin ,
als waͤren wir nie geboren geweſen . Denn das
Schnauden in unſerer Raſe iſt ein Rauch ,

unſerm Herzen rezet . Wenn baſſelbige verlo⸗

ſchen iſt , ſo iſt der Leib dahin , wie eine Lo⸗
deraſche , und der Geiſt zerflattert , wie ein⸗
dünne zuft . — Wobl ber nun und laſſet uns
wohl leben , weil es da iſt und unſers Leibe⸗

mehs an .

ibhm eine Freud zu ſeiner Zeit ; denn er erſpart
viele Muͤhe , weil er ihn allein loſſen darf bet
det Arbeit . Wird es gar ein Pfariherr . Um
ſo beſſer gehis . Man gaibt leichter , wenn man
ſelbſt hat , als wenns fehlt , nämlich die Got⸗
teskuscht ; man kann auch mehr geben , wenn
man viel hat . Die Schaͤflein folgen auch lie⸗
ber , wenn man voran geht in aller Goitſelig⸗
keti und Heiliskeit . Wird es auch nur ern
Zuhörer , das nicht autdieiben mag ; es thutt
lieber und kommt ihm nicht ſchwer an , es
bats gewohnt . Et wird ihm auch ſchon leich⸗
ter , weils heißt : erkennt die an erch arbei⸗
ten und euch vorſtehn in dem Herrn — als

ſchriſtuiche Leheer , ſagt das Spruct söchlein⸗z
und unſre Rede iſt ein Fuͤnklein , das ſich aus möchte ſagen : aus Auftrog des Heten ; greift

Es wird eine Obrigkeit , eine Ge⸗
tichitperſon in ſeinem Oete oder anderswo ,
der Vogt wohl gar , oder wo möͤglich noch et⸗
was mnehr . Wie ols fehien ? Er bricht das

Recht nicht , beugt et nicht einmal ! dos oft
brauchen , weil er jung iſt . “ — Ober : „ wer ſchon genug iſt , daß eine Wluwt ihr Häut lein



verliert oder den Hausplatz , oder ſo etwas .
Richt weil er die Perſon anſieht , nicht weil
er Geſchenke nimmt , nicht weil er dat Haͤus⸗
lein ſelbſt gern haben moͤchte . Er thut keines ,
denn er förchtet Gott , und weiß noch von der
Schule ber , idaß geſchrieben ſteht : ihr baltet
das Gericht nicht den Menſchen , ſondern
dem Herrn , und er

denn es heißt : die , ſo Gott fuͤrchten , balten
ihren Regenten in Ehren . Es wird ein Haus⸗
vater . ie könnte es fehlen ? es ſteht ja ge⸗
ſchrieben : ſo jemand die Seinen , ſonderlich
ſeine Haus genoſſen nicht verſorget , der hat
den Slauben verläugnet . Es wird ein Vater
Die Kinder ſind nur anvertraut Gut , und

der oben fordest ſie wieder . Es wird gar ein
Edemann . Es weiß , wie es heitt : den Ehe⸗
lichen gebletet der Herr u. ſ. f. Die Männer
ſollen u. ſ . f. Es iſt nichts kleines um die
Gottesfurcht hier ſchon . Es geht alles leich⸗
ter und beſſer ; und das ruhige Leben ! nicht

geſagt , das ſelige Steriben . Denn wir bleiben
nur bey der Welt , das andere kommt von
ſelbft , und bleibt nicht aus . — Aber es giebt
gefaͤheliche Zeiten auf der Welt , oder doch
Stunden , und da ſind ſie uͤbel verſorgt , Bu⸗
den und Toͤchter allzumal , wo ihr junges
Herz dem ſchleichenden Worte des Bdſen of⸗
fen ſteht . Ja wohl unter 12 Jahren geht es
noch . Da ſind Kreuz und Leiden rar , kom⸗
men auch ſchon bisweilen , wenn der Vater
ſtirdt , oder die Mutter mit , und man muß
binaus unter fremde Leute , oder es kommt
eine Krankheit unangemeldet daber , oder et
fehlt am Brob , wie in der theuern Zeit , oder
an warmer Kleidung im Winter . — Wenn
es aber daröber hinaus geht , ſo kommt ſchen
eins und das andere und bleibt nie ganz aus ;
kommt oftmals nur zu vel , bis der Schul⸗
meiſter ſingt : rubet wohl , ihr Todtenbeine ꝛc.
Wo nimmt man Muth her ? Ez will der
Troſt nicht viel heißen auf koͤnftige Güter dort
oben , wenn der Troſt des guten Gewiſſent
fehlt . Und wie kommt der ? — Daßt iſt abe :
nicht alles , man koͤnnte es ſogar hingehen laſ
ſen . Aber wenn du ſo allein biſt und ſieht dick
nismand Oder et iſt jemand bey dir , und
will etwas , und verräth dich nicht , und ſagt ⸗

iſt wit im Gericht .
Es wird ein Unterthan , und rebellirt nicht ,

—
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ber todt , dann glebts Ruhe
man , was Gotlesfurcht iſt . Unſte Tugend
haͤlt nicht aus , ſondern lauft uns davon che
wirs verſehen tauſendmal , wenn nicht immtr⸗
dar , nicht wie bevym Juben auf dem Aermel ,

oder auf der Stirn , ſondern vielmehr im Her⸗
zen gechrieben ſteht : Das Aug des Herrn
ſieht uͤberall .

Mierke .
Wenn du beteſt , ſo geh foͤr dich in dein

Kaämmerlein . Aber nicht immer . Bete , daß
es die Kinder ſehen . Sie gewoͤhnens . Ver⸗
ſtehen ſie auch nichts ; hat wenig zu ſagen .
Sie merken doch etdas . Merke zwehrent :
Arbeite nicht , wenn du beteſt , und laß es dir
ernſt ſeyn , daß es die Kinder ſehen , ſonſt ge⸗
wöbnen ſies auch — das beten und arbeiten
zugleich , und iſt nur Lippenwerk . Ja wohl
ſoll die Hand bey der Arbeit , und das Herz
bey Gott ſeh . Abe⸗ dieſes Gebet ſeben die
Kinder nicht , und mͤͤſſens ſpaͤter erlernen .
Merke : machs nicht zu lang , die Kinder dau⸗
ern nicht aus . Gehſt du aufs Feld , und dein
Buͤblein geht mit , oder dat Maͤgdlein , und
es geht die Sonn auf , oder unter . „ Wle
ſchon , ſagſt du , und das hat der Vater da
oben ſo gemacht . Er muß wohl recht gut
ſehn . “ Sder duſteigſt auf einen Kirſchbaum,und wirfſt dem Bäblein herad , und et hat
genug — will viel ſagen , ſo ſag ihm , wenn
du wieder herabgeſtie gen biſt : weißt du wohl ,
wer ſie hat wachſen laſſen ! ſieh , Gott . Man
ſieht ihn zwar nicht , er aber unz überall . “

EEECEEEEE

Verſchiedenes Maas .
Der geneigte Leſer meynt gewiß , es gaͤbewieder eine Abhandlung uͤber Maas und Ge⸗

wicht , wie ſchon einmal , und was der Haus⸗ſreund verſsrochen haͤtte damals möſſen in
Erfüllung geßen , jetzt . Ja ! Gut Ding will
laung Weil haben , Nein , ſo nicht ! ſondern et
komt ein Bauer und ein Bürger zu einander ,
nimt der Bauer das Maul voll , läßt ' s der
Buͤrger auch nicht fehleen . Endlich aber ſoniemand . Oder der Teufel ſagt dir : Zündt del⸗ ſagt der Bauer zum Buͤrger , Gevatter , ſagt

nem Feind das Haus an , oder ſchlag ihn lie⸗
O dann erkaͤhrt
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er , meint ihr , daß ihr einen Vettelmann an
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mie zum Gevatter habt , ſondern ich hab ei⸗
nen Meß Dukaten daheim . „ So ! ſagt der
Bürger , vielleicht ſo gelde Rechenpfenneng !
oder koͤnnt ihr die ſchwarze Kunſt ? “ Alies

Alſonichts , ich will ' s euch zeigen , Gedatter .
geht der Bauer und dringt ein ne
Schaͤchtelein , wie man es fuͤr P
„ So ein Schächtelein voll ? Frag
ger . Nein , ſagt der Bauer , ein Meß vollz
aber ich hab mir ' s gedacht , daß idr nicht
wißt , daß di Dukatenmeß del uns nicht ſo groß
ſind , wie ein Kornmeß .

Gute Antwort .

Ihr ſeid mir nicht geſcheid genug , Nach⸗
bar , ſagt einer zum andern . Gilts was , ich
verkauf Euch zehnmal für einmal auf dem
Markt , „ Kann ſein , antwortete dert mir
giengs gewiß mit euch nicht ſo gut , denn ich
konnt den ganzen Tag warten und wörd euch
nicht los .

Der Irrthum .
Folgendes bat einer dem Hausfreund ge⸗

chrieben und damit mans glaubt , ſagt er es
felber her . Es lautet aber wie folgt :
Der rheinlaͤndiſche Hausfreund ſchikt min

durch die dritte oder vierte Hand alle Jahre
einen Kalender , ob ich gleich ſehr weit von ihm
entfernt bin : das wird wehl eine der Urſachen
ſeyn , warum er mich alle Jahr um einen Mo
nat bringt . Ich bekomme ihn naͤmlich erſt im

Februar , obgleich mein Jahr mit andern Leuten
threm ausgeht . Gleichwohl nehm ich ihn —

heimlich ſchmunzelnd mit zu einem Schoͤpplein
dei welchem ich meinen Gevatier antreffe ,
ber übrigens keinen Tuchnahmen , aber einen
ſehr duͤrten Ramen hat , ob ihm gleich Fleiſch
in der Haut ſtekt , was hinein mag . Item ,
ſo erbauen wir uns gewaltig an dem rhyein⸗
laͤndiſchen Hausfreund beim Schdpplein .

Dieweil ich denn kein Heide oder Türke ,

ſondern ein ſchlichter Chriſtenmenſch , wie kön
ledermann ins Haus brauchen kann , ſo will
ich dem Hausfreund auch einen Sefallen thun ,
und ihm einen Rekruten ſtellen z er mag ihu
anter das badiſche Metz nehmen , und ſehen ,
ob er ihn för das Jahyr als man zaͤhlt post
Christum natum 1824 brauchen kann . Ind
das Fuͤrnehmſte daran iſt . Der Rekrut iſtur

nicht in die Welt eingeſchwaͤrzt, er iſt Wahr⸗
heit .

Der Koͤnig reißte im vorigen Sommer ,
wo es ſo lange nicht regnete ins Oberland .
Ein Koͤnig , wie dieſer , reißt nicht blos um ' s
Plaiſir , er gukt gerne ſeiber , wie ' s im Lande
geht und wie es gehen ſollte und konnte . So
ſpannt ihm da aus Mangel an Poſten der
Schultheiß ( et wird ' s wohl merken ) ein halb
Duzend ſtazidſe Räpplein von dem Wagen ,
zuf einem eatlehnten Fuoͤchslein ſeegelt er
ſelbſt in amtlicher Gravikaͤt voraus , das un⸗
ermuͤdete Steuerruͤder war der Abſatz am rech⸗
ten Fuß , an welchem der Sporn , die Zierde
ſeiner Amtsſtube , befeſtiget war ; aukt fleißig
derum ob es der Kͤnig und das Volk auch
fein ſehe , wer der Schultheiß ſey , und jagt
derwe llen die Gaffer pflichtſchuldig aus dem Weg.

Ein fataler Umſtand war indeß — der Schult⸗
beiß , der bravſte Mann in der geſamten Chrlſten⸗
heit , das muß ihm ſein Feind laſſen — hatte einen
Leibſchaden am Ohr — er hoͤrte gewaltig hart ,
was uͤbrigens der loͤblichen Verwaltung ſeinss
obhabenden Amtes nicht ſchadete ; wem was
daran liegt , der kann ' s zweimal ſagen .

Lange wartete der Schultdeiß , daß der
König ſeine Raͤpplein lobe , denn er ſelbſt iſt
ſteif und feſt über eugt , daß der Kaiſer in
China mit keinen ſchoͤnern fahre . Aber der
Kdnig hatte keinen Gedanken von Rappen ,
denn er hat die Menſchen zu ſehr in Kopf und
Herz . Endlich aber war das Volkſpiel ſo groß ,
daß es mit dem Schultbeiß nicht mehr recht
fortwollte , er wurde an die linke Seite des
koͤniglichen Wagens gedrükt , der Zug gieng
gemaͤchlichen Schrittes einher . Richt ' s war
unter ſothanen Umſtaͤnden ſo aus gemacht , als
daß dee Konverſation nun ploͤtzlich losbrechen
werde , denn ein Schultheiß , der ſechs Raͤpy⸗
lein und könfzig Baͤuerlein kommandirt , iſt
doch auch kein Katzendreck ; er drükt den Hut
bis auf die Seite des Kopfes , damit er richtig



bore und noch richtiger antworte , wat ibhmLachen
auch vollkommen zu maͤnniglich Vergnügenmit der

Das allererſte , was der Kdnig zu reden , brummt er in den Bart .
gelungen iſt .

ſprechen ſollte , war das Lob der ſchoͤnen Raͤpp⸗
lein , das andere dacht er richtig , gidt ſich von

ſelbſt : und ſo war es auch .

Kbnſg . Ei daſind ja recht viele Leute ,

Schulideiß ?

Schultheiß . Ja , Ihr Maieſtaͤt ,

wohl , hal ' s ſchon mancher geſagt ! ſind alle

von dem großen Schimmelhenaſt in M. drüben .

Der Schuliheiß meinte nemlich , die Rede ſey
von den netten ſechs Raͤpplein .

Was ber Kdvig dazu gedacht habe , hat

bis zur Stunde kein ſterblicher Meuſch erfahren ,

eſagt hat er nichts , denn er nahm ploͤtzlich
eln Kaͤpplein vom Haupte und drückte es

vors Geſicht , ſo feſt , daß man keinen Gedanken

ſeben konnte .

—

Richt allerley taugt fuͤr Jedermann .

Der Vogt von Brumbach hat ſeine Freude

dran , die Daumen hinter den Hoſentraäger
zu fieken und wenn er ſo mit den ande n

Kinger auf dem rothen und gruͤnen Band her⸗
umklaviert und mit den Knieen ſchlottert , da

dehauptet er , geriethen ihm die Späßlein gegen
die Märchen am beſten . Ab onde lich vel aber

haben ſeine Finger zu ortein und ſeine Beine

traten nie ſleißiger den Blaßbalg dazu , als

wenn er die Meybäbele ſeh , wenn ſie an ſeinem

Hauſe vorbeigieng . Einmal da ſteht er unter
der Haußthür und orgelt wieder und er baßt
alle Waſſer orgeln , ſondern zieht die Weinor

geln vor da kommt ſie und treibt ihre Ochſen
ver des Vogts Hauß an den Brunnen , und

pfeift dem lieben Vieb daiu . „ Bibeli , was

pfeifſt du deinen Ochſen allemal zum Trunk

Thun ſie ' s nicht anderſt ? ſagt er und ſchlottert
mit den Knieen . Da hart ichsvielleicht kommoder
bet euch , Herr Vogt ! agt das boͤſe Maͤgd
lein und pfeift weiter . Da konnt der Vögt

—

Krott iſt halt kein geſcheudes Wort

Wohlfeile Arbeit .

Ein Pfarrherr , der es erſtlich meinte ,
weiß fragte im frommen Eifer ein frommes Maͤgd⸗

iein in der Cbriſtenlehre , liebe Tochter , ſagt
er , ſprich , was haſt du mit deinen Suͤnden

verdient ? Ach , Herr Pfarrer , giebt ſie ein⸗

faͤltig zur Antwort , ich verlange nichts dafuͤr .

Merke , Leſer : es gaͤbe mancher etwas

drum , wem er fuͤr ſeine Soͤnden nichts bekaͤm.

Gegenlüge .

Hat der Leſer ſchon vergeſſen , wie ber

Baier den Preußen mit dem Tamdor najor heim⸗

geſchickt hat und der Pꝛeuß hat ſich getrollt . So

ſaß auch einer hinter dem Tiſch und unter allerlel

Glaub vardigkeiten erzählt er auch daß er einen

FIldienſpieler
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habe , uad der haͤtte eine

ſolche rieſenma ige Lunge beſeſſen , daß wenn

er auf der Fldie geblaſen habe und habe die

Löcher alle zugehalten , ſo ſei die Fioͤte entzwei

geberſten . Das iſt noch nichts , ſagt ein

anderer , der es auch verſtund , aber ich habe

einen Waldborntſten geſehn , der Kerl hatte einen

ſolchen Zug am Hals , daß wenn er in ſein
Hoen mit voller Lung bließ , ſo hat ſich das

Waldhorn geſtrekt , lang wie eine Orgelpfe fez
und wenn er das Waſſer herausſog , ſo rollte

es wieder in ſeine vorige Geſtalt . Ader ich

erſt , fangt einer am Nebentiſch an , ich habe
einen Osgelſpieler geſ hen , der hat Euch das

das Donnerwetter auf der Orgel ſo natürlich
nachgemacht , daß im ganzen Staͤdlein urs⸗

pldtzlich alle Milch geronnen iſt .

ieeee

das Knie ſchlottern nicht halten , wohl aber das

1 denn er dreht ſich ärgerlich rum und ,
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